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—Ochon feit mehreren Jahren ijt in verſchiedenen höheren und niederen 
er Lehranſtalten der naturwiſſenſchaftliche Unterricht nach Lebens— 
gemeinſchaften erteilt worden. Auch in unſerer Schule hat dieſe Art und 
Weiſe des Unterrichts in dieſem Fache Eingang gefunden, und wenn auch 
anfangs nur mit einigen Klaſſen weitergehende Beobachtungen in der 
Natur gemacht werden konnten, ſo haben jetzt, dank der Liebenswürdigkeit 
des hieſigen Publikums, die anſchaulichen Ausflüge im zweiten und dritten 
Jahre mit allen Klaſſen zu jeder Jahreszeit ſtattfinden können. 

Die allgem. Beſtimmungen vom 31. Mai 1894 ſtellen nun zwar 
die Lehraufgaben in der Naturgeſchichte für eine jede Klaſſe feſt ohne 
Berückſichtigung einer Lebensgemeinſchaft, allein in dem allgemeinen Lehr— 
ziel heißt es: Aufmerkſame und ſinnige Betrachtung der Natur, elementare 
Vorſtellungen von dem Bau und den wichtigſten Lebensvorgängen der 
Tiere und Pflanzen, von den Gegenſeitigkeitsbeziehungen der verſchiedenen 
Lebeweſen und von ihren Beziehungen zum Menſchen. Wobei aber 
könnten die Schülerinnen aufmerkſamer und ſinniger die Natur beobachten, 
wie die Beziehungen der Weſen zu einander näher kennen lernen, als 
auf Ausflügen in Begleitung des Lehrenden, nach Plätzen, die für die 
Anſchauung der Kinder das paſſende Material liefern? 

Freilich iſt das Auffinden ſolcher Plätze mit örtlichen und räumlichen 
Schwierigkeiten verknüpft, ja in größeren Städten bei weiten Entfernungen 
faſt eine Unmöglichkeit; allein in unſerer Stadt dienen uns nicht nur 
öffentliche Anlagen zu den Exkurſionen, ſondern auch Privatgärten und 
Höfe innerhalb der Stadt. Dieſe find uns, wie ſchon erwähnt, mit freund- 
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licher Bereitwilligfeit von den Beſitzern zur Verfügung geſtellt worden. 
Mühevoller, zeitraubender und vielleicht weniger gewinnreich ſind ferner 
die Ausflüge mit einer größeren Anzahl Schülerinnen, doch bei zwanzig bis 
dreißig Anweſenden findet man wohl bei jeder Exkurſion Zeit und Ge— 
legenheit jede, auch die weniger aufmerkende Schülerin mit dem Stoff 
zur Beobachtung bekannt zu machen. 

Mit allen Klaſſen der Mittelſtufe ſind im Sommer in kürzern, im 
Winter in längern Zwiſchenräumen Exkurſionen zur Beobachtung durch 
Gärten, Höfe, Anlagen, Felder und Wieſen gemacht worden, und zwar 
ſind die einzelnen Klaſſen wiederholt an den Platz gegangen, wo das 
Material zur Beſprechung ſich vorfand, welches den allg. Beſtimmungen 
gemäß vorgeſchrieben war. Allerdings iſt manches Fehlende an die 
gefundenen Objekte anzuknüpfen, vieles Geſehene nur vorübergehend zu 
behandeln, anderes ganz fortzulaſſen. 

Für Klaſſe VI heißt es in den Beſtimmungen im erſten Teil 
der Lehraufgaben, alſo für das Sommerhalbjahr: Beſchreibung vor— 
liegender einfacher Blütenpflanzen; Erklärung der wichtigſten Formen 
und Teile der Wurzeln, Stempel, Blätter, Blüten und Früchte. Grund— 
bedingung des Pflanzenlebens. Um die erforderlichen Beobachtungen 
anſtellen zu können, wurden im Sommer ſechs Exkurſionen nach 
einem in der Stadt gelegenen Garten am Teiche gerichtet. Bei 
dieſen je einſtündigen Betrachtungen ſahen die Mädchen das Hervor— 
kommen der Pflanzen, das Wachſen und Abſterben derſelben in der 
Natur. Bei der erſten Exkurſion, welche bei Beginn des neuen Schul— 
jahres, alſo früh im Frühjahre gemacht wurde, beachteten die Kinder ſowohl 
das Keimen der Blattknoſpen an den Obſtbäumen, als auch das Sprießen 
des Graſes und der erſten Frühlingsblumen. Da war gleich eine Ahnlichkeit 
feſtzuſtellen zwiſchen den Blattformen des Graſes und denen des Schnee— 
glöckchens. Das nierenförmige Blatt des Veilchens aber und feine 
Blütenknoſpen gaben mit der neuen Blattform die Anſchauung einer Pflanze 
mit Blättern, Stengeln und Blüten. In den auf die Exkurſion folgen— 
den Stunden wurden die Beobachtungen über die Pflanzen in der Natur 
zu einer vollſtändigen Beſchreibung nach Wurzel, Stengel und Blüten 
im Zuſammenhange wiedergegeben, während andere Beobachtungen über 
die Vögel, Inſekten und den Gartenboden jetzt vorübergehend mit dem 
Durchgenommenen in Verbindung gebracht wurden, um ſpäter verwendet 
zu werden. 

Bei dem zweiten Ausfluge gab es in dem Garten ſchon mehr 
zu beobachten. Die Bäume zeigten die friſchen Blättchen, ſo kamen 
neue Blattformen zu den bisher gelernten, die Obſtbäume trieben Blüten 


und leicht unterſchieden die Schülerinnen die Apfel-, Birn-, Kirſch- und 
Pflaumenbäume. Auf dem Grasplatze blühten Gänſeblümchen und Ehren— 
preis, und der Duft der blühenden Krokus lockte die Mädchen zum 
genauen Beſchauen der von Schwärmen von Hummeln beſuchten Garten— 
beete. Dieſe Beobachtung gab Stoff zur Beſchreibung neuer Pflanzen 
mit verſchiedenen Blatt- und Blütenformen, und die Zwiebel an der 
Wurzel des Krokus erinnerte die Schülerinnen an die des Schnee— 
glöckchens und die Küchenzwiebel. Das Maiglöckchen und der Maikäfer, 
welcher beim Ausfluge brummend aus den Händen der Kinder entſchlüpfte, 
dienten einer Beſchreibung, die, verbunden mit kleinen bekannten Reimen, 
höchſt anregend für die kleine Schar wurde. 

Die dritte Exkurſion war die letzte im Frühlinge und nicht weniger 
reich an Material. Die Obſtbäume zeigten bei der Verdickung des Frucht— 
knotens Fruchtanſätze, und die blühende Erbeere unweit eines wilden 
Roſenſtocks brachte bei genauerem Hinſehen die Schülerinnen auf die 
Verwandtſchaft dieſer Blüten mit denen des Apfelbaumes. Erdbeeren, 
Stachelbeeren, Johannisbeeren trugen ebenfalls Fruchtanſätze, die bei der 
Verſchiedenheit ihrer Geſtaltung einer genaueren Beſprechung dienten. 
Das Vergißmeinnicht am Waſſer, Goldſtern am Abhange, Gundermann 
auf der Wieſe ergänzten nach Blatt- und Blütenformen das bisher Be— 
ſprochene. Da die Ameiſen und die Bienen arbeitend von den Kindern 
vorſichtig betrachtet wurden, ebenſo eine Schwalbe nach Mücken haſchend 
auf dem Waſſerſpiegel des Teiches, ſo diente eine Stunde auch der Be— 
ſprechung dieſer Lebeweſen mit Hinzuziehung der ſchon bekannten. 

Da bis zu einer neuen Exkurſion ein Zeitraum von 8 Wochen ver— 
ſtrichen war, hatte ſich der Garten weſentlich verändert. Die Fruchtanſätze 
der Apfel- und Birnbäume waren vollſtändige Früchte geworden, und dieſe 
belehrten die Schülerin über den Unterſchied von Kern- und Steinobſt und 
bezeigten durch ihre Schmackhaftigkeit die Verwendung derſelben im Haus— 
halte. Die Sommerblumen waren dem Herbſtflieder und der After gewichen, 
den Löwenmäulchen und der rankenden Weide, aber gerade dieſe wieſen bei 
näherer Betrachtung und eingehender Beſchreibung weſentlich andere 
Zuſammenſetzung ihrer Blüten und veränderte Blattformen auf. Hatten 
im Frühling die kleinen Singvögel die Kinder entzückt, welche nach 
Nahrung ſuchend von Aſt zu Aſt flogen, wie der bunte Specht, der dreiſte 
Staar, die muntre Schwalbe, der luſtige Fink, oder ein über den Teich 
ſchwebender Storch, ſo bedauerten ſie im Herbſte die Einſamkeit im 
Garten; nur ein leerſtehendes Vogelneſtchen gab Kunde vom einſtigen 
Walten der gefiederten Schar. Die Zugvögel waren in wärmere Länder 
gezogen. Die Luft begann kälter zu werden, das merkte man bei dem 


letzten Ausfluge im Sommer, das bekundeten auch die entlaubten Bäume, 
die welkenden Blumen, die kahle Wieſenfläche, der das Gras genommen 
war. Die Natur geht zur Ruhe, nur die Eiche ſteht noch im Blätter— 
ſchmucke da, und der heftige Wind vermochte nur die Eicheln abzuſchütteln, 
welche die Kinder ſo gern erhaſchten, um beim Ablöſen des Kerns aus dem 
Näpfchen eine neue Art der Fruchtbildung zu finden. Frühling und Sommer 
ſind an dem Pflanzenleben vorübergezogen, jeder neue Erſcheinungen her— 
vorbringend, der Herbſt erntet ein, räumt ab und rüſtet für den Winter. 

Der Garten iſt leer, daher hören die Beobachtungen in dem— 
ſelben auf und werden bei Beginn des Winterhalbjahres in einem 
Wirtſchaftshofe fortgeſetzt; derſelbe iſt reich an Haustieren verſchiedener 
Art, deren Lebensweiſe, Nutzen oder Schaden in den meiſten Fällen von 
den Schülerinnen ſelbſt beobachtet wurde. Heißt es doch in der zweiten 
Hälfte der Lehraufgaben: Beſchreibung einiger wichtiger heimiſcher Säuge— 
tiere und Vögel in Bezug auf Geſtalt, Farbe und Größe nach vor— 
handenen Exemplaren oder guten genügend großen Abbildungen nebſt 
Mitteilungen über ihre Lebensweiſe, ihren Nutzen oder Schaden. Im 
Winter wurden zwei Exkurſionen nach dem Wirtſchaftshofe gemacht, die 
ſich über eine Stunde ausdehnten, und von denen eine hauptſächlich der 
Betrachtung der Säugetiere, die andere der der Vögel galt. Die Lage 
der Gebäude, die Einteilung der Stallungen, das Leben und Treiben in 
den Wirtſchaftsräumen waren durch ihre Neuheit den Mädchen aus der 
Stadt höchſt intereſſant. Von Säugetieren konnten zur Beſchreibung 
näher betrachtet werden: die Pferde, die Kühe, die Schweine, die Hunde, 
die Katzen, von den Vögeln: die Hühner, die Enten, die Gänſe, die 
Tauben, die Sperlinge und die Krähen. So war denn wieder neuer 
Stoff geſammelt worden für die Beſprechung in den Stunden; dieſelbe 
wurde um ſo anregender, da die Mädchen den Nutzen, den die Tiere dem 
Menſchen gewähren, ſelbſt gefunden hatten, wie z. B. das Verwerten 
der Milch zu Butter, das Brüten, die Arbeitskraft der Pferde u. a. m. 

Für die folgende Klaſſe lauten die Lehraufgaben nach den allg. Be— 
ſtimmungen für die erſte Hälfte des Jahres nur: Erweiterung und Er— 
gänzung des Penſums der Klaſſe VI, Reptilien, Amphibien, Fiſche; für 
die zweite Hälfte: Grundvorſtellungen vom Körperbau des Menſchen. 
Eine Erweiterung mußte alſo auch bei der Anſchauung eintreten und ſo 
wurden die Exkurſionen mit Klaſſe V nach dem nahen Jacobsruh ge- 
richtet. Die bisher beobachteten Gartenanlagen erweiterten ſich hier zu 
Parkanlagen, an die Stelle der einfachen Gartenblumen kamen die zu— 
ſammengeſetzteren zur Betrachtung; der Beſchreibung der Obſtbäume konnte 
die der Waldbäume folgen. Bei Beſuchen am Teiche mit Klaſſe VI 


waren fon manche Aufklärungen über das Leben der Amphibien, Nep- 
tilien und Fiſche gegeben worden, welche auf dieſer Stufe zur näheren 
Beſprechung gelangen ſollten, und war der Teich in Jacobsruh zu neuen 
Beobachtungen wiederum günſtig, da ſein klares Zuflußwaſſer reich an 
Goldfiſchen war. In gleicher Weiſe wie mit Klaſſe VI wurden auch mit 
Klaſſe V ſechs Ausflüge im Sommer nach Jacobsruh gemacht. Da der 
Weg dorthin weiter iſt, ſo wurden zwei Schulſtunden dazu verwendet, 
oder — allerdings nur zwei Mal — es fielen die Naturkundeſtunden 
am Vormittage aus, und die Exkurſion wurde auf den Nachmittag verlegt. 

Vorerſt merkten die Mädchen an der Rinde, am Wachstum des 
ganzen Baumes den Unterſchied zwiſchen einem Obſt- und einem Wald— 
baum, dann zeigten ſich ihnen die erſten Blätterknoſpen an der Weide, 
an der Birke und an der Roßkaſtanie. Auf den Raſenplätzen fanden ſie 
das goldene Milzkraut, die Taubneſſel, die Brenneſſel, und zu den 
Stimmen der ſchon bekannten Sänger geſellte ſich der Ruf des Kuckucks 
und des Pirol. Der Maikäfer wurde als alter Bekannter freudig be— 
grüßt, in ſeiner Geſellſchaft ſchwirrten die ſchönen Libellen. Selbſt— 
verſtändlich traten auf dieſer Klaſſe zu den Beſchreibungen Ergänzungen, 
ſo wurde bei der Behandlung der Weide der Olweide und bei der Be— 
ſprechung der Roßkaſtanie der eßbaren Kaſtanie gedacht. In den nun 
folgenden fünf Ausflügen, welche in vier- bis fünfwöchentlichen Zwiſchen⸗ 
räumen erfolgten, kamen zur Beobachtung und näheren Beſchreibung: 
die Linde, der Ahornbaum, die Eiche mit Hinzufügung der Korkeiche, die 
Pappelarten, die Eſche, Erle, Buche, die Fichte und Kiefer. Da die 
Sträucher in den waldigen Anlagen mit den Bäumen enge verbunden 
ſtehen, ſo erregten ebenfalls der Nußſtrauch, die Berberitze, die Himbeere 
und die Brombeere die Aufmerkſamkeit der Schülerinnen. Und wieviel 
Neues und Beachtenswertes gab es auf dem Waldboden! Die vielen in 
Ausſehen, Wachstum und Lebensweiſe ſo verſchiedenen Waldblumen, mit 
den zuſammengeſetzten Blüten! Im Sommer das Windröschen und Jeſu— 
wundenkraut, Scharbockskraut und der Sauerklee, die Knöterich- und 
Ampferarten, die Gockenblume und Frauenflachs, Skabioſe, Rainfarn und 
Labkraut. Später im Herbſte das Heidekraut, das Moos mit ſeinen 
vielen Bewohnern, und endlich die große Zahl der hier wachſenden genieß— 
und ungenießbaren Pilze. Letztere allerdings dienten zum größten Teil 
nur als Anſchauungsmittel, da eine eingehendere Behandlung der 
Sporenpflanzen eine Aufgabe der Oberſtufe iſt. 

Im Mooſe entdeckten wir häufig Fröſche, im Schlamme die Kaulquappen, 
wohl auch eine Kröte, und nicht felten ſchlüpfte die flinke Eidechſe beim Blumen— 
pflücken über die Hände der Kinder. Das war nun freilich wenig Anhalt 


für die Beſprechung der großen Klaſſen der Amphibien und Reptilien, doch 
gab dasſelbe Kunde vom Leben dieſer Weſen in der Natur und große Mi- 
ſchauungsbilder dienten beim Unterricht der Beſchreibung des Ergänzungs— 
ſtoffes. In gleicher Weiſe mußte auch das Penſum der Fiſche erledigt 
werden, wenn auch bei der Beobachtung des Teiches mit ſeinen Pflanzen 
hin und wieder ein kleines im Waſſer ſpielendes Fiſchchen von den 
Kindern bemerkt worden war. Die Behandlung des erwähnten Materials 
nahm die Zeit von Oſtern bis Weihnachten in Anſpruch, es blieb alſo 
für das letzte Vierteljahr die Beſprechung von der Grundvorſtellung des 
menſchlichen Körperbaues. Da eine eingehende Belehrung über Bau und 
Leben des Körpers, verbunden mit Geſundheitslehre, die Aufgabe für die 
Oberſtufe iſt, jo wird auf dieſer Klaſſe nur das Knochengerüſt und feine 
Beſtimmung, Lage, Geſtalt und Thätigkeit der Muskeln, der Nerven und 
der Hauptorgane Herz, Lunge, Magen, ſowie der Sinnesorgane in Be— 
tracht kommen. 

Die Lehraufgaben für die IV. Klaſſe, die letzte der Mittelſtufe, 
lauten nach den allg. Beſtimmungen: Vergleichende Beſchreibung ver— 
wandter Arten und Gattungen von Blütenpflanzen nach vorhandenen 
Exemplaren, Lebenserſcheinungen der Pflanzen, Giftpflanzen. Niedere 
Tiere, namentlich nützliche und ſchädliche, ſowie deren Feinde mit be— 
der Natur. Die im täglichen Leben am häufigſten vorkommenden Mine— 
ralien nach Ausſehung, Gewinnung und Verwertung. Für dieſe Klaſſe 
war als Lebensgemeinſchaft Wieſe und Feld gewählt, es galt nun den 
paſſenden Platz zu finden, damit die Exkurſionen erſtens nicht zu weit 
ablagen, zweitens nicht durch zu große Mannigfaltigkeit die Aufmerkſam— 
keit der Schülerinnen von den zu beobachtenden Dingen ablenkten. Gleich 
hinter den Parkanlagen von Jacobsruh befanden ſich auf der rechten 
Seite des Weges kleine Ackerſtücke, welche teils mit Winterung beſäet 
waren, teils für die Sommerſaat beſtellt wurden; auf der entgegengeſetzten 
Seite war eine Wieſe, durch einen Graben vom Wege getrennt. Dort— 
hin wurden mit Klaſſe IV die Ausflüge im Sommer gemacht und zwar 
auch in derſelben Anordnung wie bei den Klaſſen V und VI. 

Bei der erſten Exkurſion in der Mitte des April war die Wieſe mit den 
erſten Gewächſen des Frühlings bekleidet, und da zu denſelben das Schöll— 
kraut gehört, ſo war damit der Anfang für die große Reihe der Giftpflanzen 
gemacht, dazu geſellten ſich ferner Hahnenfußgewächſe und Kreuzblütler. 
Reicher an Beobachtungen waren die Felder. Das grüne Roggenfeld, 
daneben befand ſich ein friſch beſäetes Stück und noch weiter bearbeiteten 
die Leute mit der Pflugſchar die ſchwarze Ackererde. Manchen Feldſtein, 


manchen Granit», Baſalt- oder Kalkſtein, vom Landmann aus dem Acker 
entfernt, beobachteten die Mädchen. Aber auch an Lebeweſen fehlte es 
nicht; die Lerche, vom Boden aufgeſcheucht, flatterte gen Himmel, be— 
dachtſam trinkend hüpfte das Bachſtelzchen einher, und der Engerling 
kam aus ſeinem Verſteck hervor. Der Regenwurm ward in ſeinen 
Bohrungen durch das Umwühlen der Erde von der Egge unterbrochen, 
und leere Schneckenhäuschen ſammelten die Schülerinnen vom Graben— 
rande auf. Beim zweiten Ausfluge nach vier Wochen war eine große 
Veränderung auf den Feldern eingetreten. Nun galt es die Sommerung 
von der Winterung zu unterſcheiden und Roggen vom Weizen. Aller— 
dings war zur beſſeren Orientierung ein Keimen der verſchiedenen Ge— 
treidearten in einem mit Sägemehl gefüllten Teller (am Klaſſenfenſter) 
vorangegangen. 

Der Winterroggen brachte auch ſchon einige Begleiter mit, wie das 
Maßliebchen, Kornblumen, Stiefmütterchen, und da einige Pflänzchen 
noch klein waren, ſo hoben die Mädchen dieſelben behutſam mit der 
ganzen Wurzel aus und ſetzten ſie in Blumentöpfe, um mit großem 
Intereſſe das Erblühen derſelben beobachten zu können. Ein kleines Stück 
Land im Schulgarten, von den Schülerinnen dieſer Klaſſe ſelbſt bearbeitet, 
diente zum Säen der den Schmetterlingsblütlern angehörenden Feld- 
früchte, die man auf den Exkurſionen nicht fand, wie Erbſen, Bohnen und 
Linſen. Auch die in der Nähe der Stadt nicht häufig vorkommenden Gift— 
pflanzen: Stechapfel, Bilſenkraut und die Schierlingsarten, fanden dort Auf— 
nahme. In dieſes Gärtchen pflanzten die Mädchen auch manches Unkraut— 
pflänzchen des Feldes und hatten am Wachstum und an der Verbreitung 
desſelben ihre Freude. 

Wieder nach vier Wochen trieben die verſchiedenen Getreidearten 
Halme und Ahren, der Hafer ſtand in der Blüte. An einem Tabaks- und 
einem Kartoffelfelde waren wir vorübergegangen, zwar waren die Pflanzen 
noch nicht ausgewachſen, doch da ſtets derſelbe Weg eingeſchlagen wurde, 
ſtanden die Felder weiteren Beobachtungen offen. Das Beſamen der 
Getreidearten erſahen die Schülerinnen beim leiſen Bewegen der Halme, 
ja ſelbſt Fruchtanſätze waren hin und wieder erkennbar. Lerche und 
Wachtel zogen über die Felder, Grillen und Schmetterlinge belebten die— 
ſelben. Leider mußten durch das Eintreten der Sommerferien die 
Exkurſionen wieder länger hinausgeſchoben werden, was um jo bedauerlicher 
hierbei iſt, da das Reifen und Mähen nicht in Augenſchein genommen 
werden konnte, doch hatten einige Schülerinnen von ihrem Landaufenthalt 
die ſchönſten reifen Aehren von jeder Art, zierlich an einen Stab gebunden, 
mitgebracht. Dieſes Arrangement diente den Beſprechungen in der Klaſſe. 


Bei dem vierten Ausfluge im Auguft waren die Felder gemäht, 
aber nicht ganz kahl war der Boden, ſondern friſcher Klee wuchs hervor, 
ein Vertreter der Schmetterlingsblütler, an welchen die Beſchreibung der 
dazu gehörenden ſich knüpfte. Auf der gemähten Wieſe machten die 
Kinder die Bekanntſchaft der Feldmaus, und es wurden in der folgenden 
Stunde die anderen Nagetiere herangezogen. Die beiden letzten Exkur— 
ſionen des Sommers brachten das Vorhergehende zum Abſchluß. Die 
Kinder ſahen, wie die Felder gepflügt, gedüngt und wieder mit Winterung 
beſtellt wurden. Sie lernten dabei auch durch eigne Anſchauung die 
Tiere kennen, die im Sommer im hohen Graſe verborgen, ſeltener zu 
ſehen ſind, wie: Igel, Ratte, Maulwurf, Haſe. 

So brachten ihnen die Sommerexkurſionen die Kenntnis der ein— 
heimiſchen Kulturgewächſe, und ein kleiner Ausflug nach einem größeren 
Wirtſchaftshof zeigte ihnen das untergebrachte Getreide, das gedroſchen, 
gereinigt und einer Roßmühle übergeben, gleich zu Mehl verarbeitet 
wurde. Dieſes und ein Überblick über die Wirbeltiere, eingehende 
Behandlung der Säugetiere, immer mit Hinzuziehen des Behandelten, 
der Kruſtentiere, Spinnen, Würmer und Schnecken nahmen den Zeit— 
raum bis Weihnachten in Anſpruch; ſo blieb denn für das letzte 
Vierteljahr das Mineralreich, das nach den allgemeinen Beſtimmunngen 
dieſer Stufe vorgeſchrieben war. Das Wenige aus dieſem Reiche, das 
wir auf unſern Sommerexkurſionen gefunden, vervollſtändigten wir auf 
einem Gange durch die Stadt, wo die Kinder an den Trottoirſteinen, dem 
Steinpflaſter, den Denkmälern und dem zu Bauten verwandten Material 
verſchiedene Arten der Mineralien und auch deren Verwertung kennen 
lernten. Daran knüpfte ſich in den Stunden die Beſchreibung der be— 
kannten und verwandten Mineralien, der edeln und unedeln, der feſten 
und brennbaren Geſteine. — Doch bleibt zum Schluß noch zu erwähnen, 
daß auf all dieſen Exkurſionen natürlich auch manches aus der Natur— 
lehre den Kindern auffiel, was ihnen dann in einfacher Weiſe erklärt 
wurde. So lernten ſie die Urſachen des Verdunſtens und Gefrierens des 
Waſſers kennen, die Dampfbildung, Ausdehnung der Körper durch Wärme, 
Zuſammenziehung durch Kälte, Brechen der Lichtſtrahlen (Regenbogen) u a. m. 

So ſchloß ſich denn der Stoff, den die Exkurſionen brachten, durch— 
aus den allgemeinen Beſtimmungen an. Die Ausflüge haben auch durch 
die, mit Bedacht getrofſene Auswahl der Plätze, nach welchen ſie ge— 
richtet waren, nicht die Kinder zerſtreut, oder ihnen zu Weitgehendes ge— 
boten, ſondern gaben ihnen durch das angeregte Selbſtſuchen und Selbſt— 
finden des Intereſſanten viel. 


Martha Neißz. 
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S Cernſtoffe. 25 
I. Religion. 


. 
A. Bibelſprüche. 


1. Joh. 4, 19. Laſſet uns ihn lieben, denn er hat uns erſt geliebet. 
Pf. 5, 5. Du bijt nicht ein Gott, dem gottloſes Weſen gefällt; 
wer böſe iſt, bleibet nicht vor dir. 

1. Joh 3, 15. Wer feinen Bruder haſſet, der ift ein Totſchläger; 
und ihr wiſſet, daß ein Totſchläger nicht hat das ewige Leben bei 
ihm bleibend. 

Gal. 6, 7. Irret euch nicht, Gott läßt ſich nicht ſpotten. Denn 
was der Menſch ſäet, das wird er ernten. 

Jak. 3, 16. Wo Neid und Zank iſt, da iſt Unordnung und eitel 
böſes Ding. 

Tob. 4, 6. Dein Leben lang habe Gott vor Augen und im Herzen, 
und hüte dich, daß du in keine Sünde willigſt, noch thuſt wider 
Gottes Gebot. 

Jeſ. 28, 29. Des Herrn Rat iſt wunderbar und führt es herrlich 
hinaus. 


Luk. 17, 3. So dein Bruder an dir ſündigt, fo ſtrafe ihn; und jo 


er ſich beſſert, vergieb ihm 


Pf. 133, 1. Siehe, wie fein und lieblich ift es, daß Brüder ein- 


trächtig bei einander wohnen. 


. Soh. 3, 16. Aljo hat Gott die Welt geliebet, daß er feinen ein- 


gebornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht ver- 
loren werden, ſondern das ewige Leben haben. 


Pf. 26, 8. Herr, ich habe lieb die Stätte deines Hauſes und den 


Ort, da deine Ehre wohnet. 


Pf. 34, 9. Schmecket und ſehet, wie freundlich der Herr ijt. Wohl 


dem, der auf ihn trauet. 


„Matth. 28, 18. Mir ift gegeben alle Gewalt im Himmel und auf 


Erden. 


. Bi. 145, 15—16. Aller Augen warten auf dich, und du giebſt 


ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeit. Du thuſt deine Hand auf und 
erſülleſt alles, was da lebet, mit Wohlgefallen. 


. Mark. 10, 14. 


16. 


| Laſſet die Kindlein zu mir kommen und wehret 
ihnen nicht; denn ſolcher iſt das Reich Gottes. 
Joh. 15, 13. Niemand hat größere Liebe, denn die, daß er ſein 


Leben läßt für ſeine Freunde. 


B. Lieder und Gebete. 


1. Wach auf, mein Herz. 1 und 5. 2. Wer nur den lieben Gott, 1. 


3. Vom Himmel hoch, 1. 4. Liebſter Jeſu, wir ſind hier, 1. 5. O Haupt 
voll Blut und Wunden, 1. 


1. Wie fröhlich bin ich aufgewacht. 2. Müde bin ich, geh' zur Ruh! 


3. Alles, was mein Thun und Anfang iſt. 4. Komm, Herr Jeſu. 5. Guter 
Vater im Himmel du. 6. Aller Augen warten auf dich. 


bo 


C. Katechismus. 
Die zehn Gebote ohne Luthers Erklärung. 


al ehe VELL 
A. Bibelſprüche. 


. Röm. 12, 18. Iſt es möglich, fo viel an euch ijt, jo habt mit 


allen Menſchen Frieden. 


. Pf. 103, 13. Wie fih ein Vater über Kinder erbarmet, fo er- 


barmt ſich der Herr über die, ſo ihn fürchten. 


. Eph. 4, 25. Leget die Lügen ab und redet die Wahrheit, ein 


Jeglicher mit ſeinem Nächſten, ſintemal wir unter einander Glieder ſind. 
Pi. 145, 18. Der Herr ijt nahe allen, die ihn anrufen, allen, die 
ihn mit Ernſt anrufen. 


. 1. Chron. 8, 27. Was du, Herr, ſegneſt, das ift geſegnet ewiglich. 
. Pf. 91, 11. Er hat feinen Engeln befohlen über dir, daß fie dich 


behüten auf allen deinen Wegen. 


. Sef. 41, 10. Fürchte dich nicht, ich bin mit dir; weiche nicht, denn 


ich bin dein Gott. Ich ſtärke dich, ich helfe dir auch, ich erhalte 
dich durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit. 


. Chr. 4, 7. Heute, fo ihr ſeine Stimme hören werdet, jo verſtocket 


eure Herzen nicht. 


. Pi. 118, 6. Der Herr ift mit mir, darum fürchte ich mich nicht: 


was können mir Menſchen thun? 


Joh. 13, 17. So ihr ſolches wiſſet, felig ſeid ihr, fo ihr es thut. 
. Hiob 5, 12. Er macht zu nichte die Anſchläge der Liſtigen, daß 


es ihre Hand nicht ausführen kann. 


Pf. 107, 1. Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich, und feine 


Güte währet ewiglich. 


Pf. 103, 2. Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, was 


er dir Gutes gethan hat. 


. Mark. 7, 37. Er hat alles wohl gemacht; die Tauben macht er 


hörend und die Sprachloſen redend. 


15. 


16. 
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Joh. 18, 37. Ich bin dazu geboren und in die Welt gekommen, 
daß ich die Wahrheit zeugen ſoll. Wer aus der Wahrheit iſt, der 
höret meine Stimme. 

Phil. 2, 8. Er erniedrigte ſich ſelbſt und ward gehorſam bis zum 
Tode, ja bis zum Tode am Kreuz. 

Matth. 28, 20. Siehe, ich bin bei euch alle Tage, bis an der 


Welt Ende. zs 
B. Lieder und Gebete. 
1. Befiehl du deine Wege, 1. 2. Was Gott thut, das ift wohl- 


gethan, 1. 3. Mein erſt' Gefühl ſei Preis und Dank, 1. 4. Bis hier⸗ 
her hat mich Gott gebracht, 1. 5. Nun danket alle Gott, 1. 


1. Führe mich, o Herr. 2. Danket dem Herrn. 3. Gelobet ſeiſt du, 


Gott der Macht. 


C. Katechismus. 
Die zehn Gebote ohne Luthers Erklärung. 
Sta ll SE 
A. Bibelſprüche. 
Pi. 104, 24. Herr, wie find deine Werke jo groß und viel? Du 
haſt ſie alle weislich geordnet, und die Erde iſt voll Deiner Güter. 


. 1. Sam. 14, 6. Es ift dem Herrn nicht ſchwer durch viel oder 


wenig helfen. 
Sirach 3, 9. Ehre Vater und Mutter mit der That, mit Worten 
und Geduld. 


Pf. 119, 9. Wie wird ein Jüngling feinen Weg unſträflich gehen? 


Wenn er ſich hält nach deinen Worten. 


1. Sam. 15, 22. Gehorſam iſt beſſer, denn Opfer, und Aufmerken 


beſſer, denn das Fett von Widdern. 


3. Pf. 56, 12. Auf Gott hoffe ich und fürchte mich nicht; was können 


mir die Menſchen thun? 


Sirach 6, 16. Ein treuer Freund ijt ein Troſt des Lebens; wer 
à ; 


Gott fürchtet, der kriegt einen ſolchen Freund. 


Röm. 12, 19. Rächet euch ſelber nicht, meine Liebſten, ſondern 


gebet Raum dem Zorn; denn es ſtehet geſchrieben: Die Rache iſt 
mein, ich will vergelten, ſpricht der Herr. 


Pf. 51, 12—13. Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz, und gieb 
Herz 9 


mir einen neuen gewiſſen Geiſt. Verwirf mich nicht von deinem 
Angeſicht, und nimm deinen heiligen Geiſt nicht von mir. 


. Eph. 6, 1. Ihr Kinder, ſeid gehorſam euren Eltern in dem Herrn; 


denn das iſt billig. 


. Bi. 111, 10. Die Furcht des Herrn ift der Weisheit Anfang; das 


iſt eine feine Klugheit, wer darnach thut, deß Lob bleibet ewiglich. 


2. 1. Teſſ. 5, 17. Betet ohne Unterlaß. 
. Eph. 4, 32. Seid aber untereinander freundlich, herzlich und ver- 


gebet einer dem andern, gleichwie Gott euch vergeben hat in Chriſto. 


. Matth. 4, 10. Du ſollſt anbeten Gott, deinen Herrn, und ihm 


allein dienen. 
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Pf. 50, 15. Rufe mich an in der Not; fo will ich dich erretten, 


ſo ſollſt Du mich preiſen. 


3. 3. Moi. 19, 32. Vor einem grauen Haupt ſollſt du aufſtehen und 


die Alten ehren; denn du ſollſt dich fürchten vor deinem Gott; 
denn ich bin der Herr. 


Sprüche 12, 10. Der Gerechte erbarmt ſich ſeines Viehes; aber 


das Herz der Gottloſen iſt unbarmherzig. 


5. Luk. 16, 10. Wer im Geringſten treu iſt, der iſt auch im Großen 


treu; und wer im Geringſten unrecht iſt, der iſt auch im Großen 
unrecht. 


Sirach 5, 17. Ein Dieb iſt ein ſchändlich Ding, aber ein Ver— 


leumder iſt noch viel ſchändlicher. 
I Day By 3. Das ift die Liebe zu Gott, daß wir feine Gebote 
halten, und feine Gebote find nicht ſchwer. 


B. Lieder. 


. Liebſter Jeſu, wir find hier. 

Mein erſt Gefühl fei Preis und Dank, Vers 1, 6, 7, 8, 9. 
„Ach, bleib’ mit Deiner Gnade. 

O Haupt voll Blut und Wunden, Vers 1, 2, 4, 8. 


C. Katechismus. 
Das dritte Hauptſtück ohne Luthers Erklärung. 
e Vi 
A. Bibelſprüche. 


Math. 22, 37. Du follft lieben Gott, Deinen Herrn, von ganzem 


Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüt. 


Pf. 33, 8. Alle Welt fürchte den Herrn, und vor ihm ſcheue ſich 


alles, was auf dem Erdboden wohnet. 


Matth. 12, 36. Die Menſchen müſſen Rechenſchaft geben am jüngſten 


Gerichte von einem jeglichen unnützen Worte, das ſie geredet haben. 


. Pi. 92, 2. Dag ift ein köſtlich Ding dem Herrn danken und lob— 


ſingen deinem Namen, du Höchſter. 

2. Moſ. 20, 8—10. Gedenke des Sabbathtages, daß du ihn heiligeſt. 
Sechs Tage ſollſt du arbeiten und alle deine Dinge beſchicken. Aber 
am ſiebenten Tage iſt der Sabbath des Herrn, deines Gottes. Da 
ſollſt du kein Werk thun, noch dein Sohn, noch deine Tochter, noch 
dein Knecht, noch deine Magd, noch dein Vieh, noch dein Fremd— 
ling, der in deinen Thoren iſt. 


Pf. 118, 24. Dies ift der Tag, den der Herr macht; laßt uns 


freuen und fröhlich darinnen ſein. 


. Sprüche 1, 8. Mein Kind, gehorche der Zucht deines Vaters und 


verlaß nicht das Gebot deiner Mutter. 


Ebr. 13, 7. Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes 


geſagt haben, welcher Ende ſchauet an und folget ihrem Glauben nach. 


Matth. 25, 40. Was ihr gethan habt einem unter dieſen meinen 


geringſten Brüdern, das habt ihr mir gethan. 


10. 


11. 
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1. Moſ. 9, 6. Wer Menſchenblut vergießet, deß Blut foll auch 
durch Menſchen vergoſſen werden; denn Gott hat den Menſchen zu 
ſeinem Bilde gemacht. 
Eph. 5, 4. Laſſet nicht von euch geſagt werden ſchandbare Worte 
und Narretheidinge oder Scherze, welche euch nicht ziemen, ſondern 
vielmehr Dankſagung. 


2. Matth. 5, 8. Selig ſind, die reines Herzens ſind; denn ſie werden 


Gott ſchauen. 


. 1. Theſſ. 4, 6. Daß niemand zu weit greife, noch übervorteile ſeinen 


Bruder im Handel; denn der Herr iſt der Rächer über das alles. 


. Chr. 13, 16. Wohlzuthun und mitzuteilen vergeſſet nicht; denn 


ſolche Opfer gefallen Gott wohl. 


5. Sprüche 12, 19. Wahrhaftiger Mund beſteht ewiglich; aber die 


falſche Zunge beſteht nicht lange. 


}. Sprüche 11, 30. Ein Weiſer nimmt fih der Leute herzlich an. 
Sprüche 4, 23. Behüte dein Herz mit allem Fleiß; denn daraus 


gehet das Leben. 


, 1. Tim. 6, 6. Es iſt aber ein großer Gewinn, wer gottſelig ift 


und läßt ſich genügen. 


. Doi. 4, 9. Ich will ihr Thun heimſuchen und ihnen vergelten, 


wie ſie verdienen. 


20. Bj. 103, 11. So hoch der Himmel über der Erde ift, läßt er feine 


Gnade walten über die, ſo ihn fürchten. 


B. Lieder. 


. Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht. 

. Mein erft Gefühl fei Preis und Dank. 

Wach auf, mein Herz, und ſinge. 

Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehre. 
Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut. 


C. Katechismus. 
Die 10 Gebote mit Luthers Erklärung. 


Halke V 
A. Bibelſprüche. 


Pf. 19, 2. Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und die Feſte 


verkündiget ſeiner Hände Werk. 


. Bj. 33, 9. So er ſpricht, jo geſchieht es, fo er gebietet, jo ſtehet es da. 
3. Pf. 139, 14. Ich danke dir dafür, daß ich wunderbarlich gemacht 


bin; wunderbarlich ſind deine Werke, und das erkennet meine 
Seele wohl. 


Matth 1, 21. Sein Name ſoll Jefus heißen; denn er wird fein 


Volk ſelig machen von ihren Sünden. 


5. Matth. 3, 17. Dies iſt mein lieber Sohn, an welchem ich Wohl— 


gefallen habe. 
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. Gei, 53, 5. Er ift um unſerer Miſſethat willen verwundet und um 


unſerer Sünde willen geſchlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf 
daß wir Frieden hätten, und durch ſeine Wunden ſind wir geheilt. 


. Apoſtelgeſch. 10, 42. Chriftus ift verordnet von Gott ein Richter 


der Lebendigen und der Toten. 


. 1. Cor. 12, 3. Niemand kann Jeſum einen Herrn heißen, ohne 


durch den heiligen Geiſt. 


. 2. Cor. 13, 13. Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti und die 


Liebe Gottes und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes ſei mit euch allen. 


. 2. Tim. 2, 19. Es trete ab von der Ungerechtigkeit, wer den 


Namen Chriſti nennet. 


. Eph. 2, 8. Aus Gnaden ſeid ihr ſelig geworden durch den Glauben; 


und dasſelbe nicht aus euch, Gottes Gabe iſt es. 


Joh. 11, 25—26. Ich bin die Auferſtehung und das Leben. Wer 


an mich glaubt, der wird leben, ob er gleich ſtürbe. Und wer da 
lebet und glaubet an mich, der wird nimmermehr ſterben. 

Joh. 17, 24. Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir 
ſeien, die du mir gegeben haſt, daß ſie meine Herrlichkeit ſehen, die 
du mir gegeben haſt; denn du haſt mich geliebet, ehe denn die Welt 
gegründet ward. 

Pİ. 19, 15. Laß dir wohlgefallen die Rede meines Mundes und 
das Geſpräch meines Herzens vor dir, Herr, mein Hort und 
mein Erlöſer. 

Pj. 86, 11. Erhalte mein Herz bei dem Einigen, daß ich deinen 
Namen fürchte. 

Matth. 6, 33. Trachtet am erſten nach dem Reich Gottes und 
nach ſeiner Gerechtigkeit; ſo wird euch ſolches alles zufallen. 

1. Cor. 10, 31. Ihr eſſet nun oder trinket, oder was ihr thut, 
ſo thut es alles zu Gottes Ehre. . | 
Matth. 6, 14—15. So ihr den Menſchen ihre Fehler vergebet, jo 
wird euch euer himmliſcher Vater auch vergeben. Wo ihr den 
Menſchen aber ihre Fehler nicht vergebet, ſo wird euch euer Vater 
eure Fehler auch nicht vergeben. 

Jak. 1, 13. Niemand ſage, wenn er verſucht wird, daß er von Gott, 
verſucht werde. Denn Gott iſt nicht ein Verſucher zum Böſen, er 
verſucht niemand 

1. Joh. 5, 14. Das iſt die Freudigkeit, die wir haben zu ihm, 
daß, ſo wir etwas bitten nach ſeinem Willen, ſo höret er uns. 


B. Lieder. 


. Allein Gott in der Hoh’ jet Ehr. 

. Was Gott thut, das ijt wohlgethan. 
Lobt Gott, ihr Chriften, allzugleich. 
Nun danket alle Gott. 


C. Katechismus. 
Das zweite und dritte Hauptſtück ohne Erklärung. 


do 
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Gase. IV. 
A. Sibeliprüche. 


* 


. Pf. 90, 2. Herr Gott, du but unſere Zuflucht für und für. Ehe 


denn die Berge worden und die Erde und die Welt geſchaffen 
worden, biſt du, Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 


1. Joh. 4, 16. Wir haben erkannt und geglaubet die Liebe, die 
Gott zu uns hat. Gott iſt die Liebe, und wer in der Liebe bleibet, 
der bleibet in Gott und Gott in ihm. 

Jeſ. 42, 8. Ich, der Herr, das iſt mein Name und will meine 
Ehre keinem andern geben, noch meinen Ruhm den Götzen. 


w 


2. Moi. 20, 4—5. Du ſollſt dir kein Bildnis, noch irgend ein 
Gleichnis machen, weder des, das oben im Himmel, noch des, das 
unten auf Erden oder des, das im Waſſer unter der Erde iſt. 
Bete ſie nicht an, und diene ihnen nicht. Denn ich, der Herr, dein 
Gott, bin ein eifriger Gott, der da heimſuchet der Väter Miſſethat 
an den Kindern bis in das dritte und vierte Glied, die mich haſſen. 


Röm. 12, 14. Segnet, die euch verfolgen; ſegnet und fluchet nicht. 


Matth. 5, 37. Eure Rede aber ſei: Ja, ja, nein, nein; was 
drüber iſt, das iſt vom Uebel. 


. Col. 3, 16. Laſſet das Wort Chrifti unter euch reichlich wohnen, 


in aller Weisheit; lehret und vermahnet euch ſelbſt mit Pſalmen 
und Lobgeſängen und geiſtlichen lieblichen Liedern, und ſinget dem 
Herrn in eurem Herzen. 


Röm. 13, 1. Jedermann ſei unterthan der Obrigkeit, die Gewalt 
über ihn hat. Denn es iſt keine Obrigkeit ohne von Gott; wo 
aber Obrigkeit iſt, die iſt von Gott verordnet. 


Chr. 13, 17. Gehorchet euren Lehrern und folget ihnen; denn fie 
wachen über eure Seelen, als die da Rechenſchaft dafür geben 
ſollen; auf daß ſie das mit Freuden thun und nicht mit Seufzen, 
denn das iſt euch nicht gut. 

Röm. 12, 10. Die brüderliche Liebe untereinander fei herzlich. 
Einer komme dem andern mit Ehrerbietung entgegen. 

Röm. 14, 7— 8. Unſer keiner lebt ſich ſelber, und keiner ſtirbt ſich 
ſelber. Leben wir, ſo leben wir dem Herrn; ſterben wir, ſo ſterben wir 
dem Herrn. Darum, wir leben oder ſterben, ſo ſind wir des Herrn. 


. 1. Cor. 6, 19 Wiſſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des 


heiligen Geiſtes iſt, der in euch iſt, welchen ihr habt von Gott, und 
ſeid nicht euer ſelbſt. 

Luk. 12, 15. Hütet euch vor dem Geiz; denn niemand lebet davon, 
daß er viele Güter hat. 

1. Petri 4, 10. Dienet einander, ein jeglicher mit der Gabe, die 
er empfangen hat, als die guten Haushalter der mancherlei 
Gnade Gottes. 
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5. 1. Petri 3, 10. Wer leben will und gute Tage ſehen, der ſchweige 


ſeine Zunge, daß ſie nicht Böſes rede und ſeine Lippen, daß ſie 
nicht trügen. 


j. Gal. 6, 1. Liebe Brüder, fo ein Menſch etwa von einem Fehler 


übereilet würde, ſo helfet ihm wieder zurecht mit ſanftmütigem Geiſt, 
die ihr geiſtlich ſeid. Und ſiehe auf dich ſelbſt, daß du nicht auch 
verſuchet werdeſt. 


. Spr. 24, 15. Laure nicht als ein Gottloſer auf das Haus des 


Gerechten; verſtöre ſeine Ruhe nicht. 5 
Jak. 1, 14—15. Ein jeglicher wird verſucht, wenn er von ſeiner 
eigenen Luſt gereizet und gelocket wird. Darnah, wenn die Luft 
empfangen bat, gebieret fie Dic Sünde; die Sünde aber, wenn jte 
vollendet iſt, gebieret ſie den Tod. + 
Röm. 6, 23. Der Tod ijt der Sünden Sold; aber die Gabe 
Gottes iſt das ewige Leben in Chriſto Jeſu, unſerm Herrn. 


B. Lieder. 
O Gott, du frommer Gott. 


Herr Jeſu, Gnadenſonne. 


Gelobet ſeiſt du, Jeſus Chriſt. 


. Befichl du deine Wege. 


C. Katechismus. 
Das erſte Hauptſtück mit Erklärung und die Einteilung des 


Kirchenjahres. 


ale 


Col. 2, 9. In ihm wohnet die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig. 


St aie Et 
A. Vibelſprüche. 
2 Tim. 3, 16—17. Alle Schrift von Gott eingegeben ijt nübe zur 
Lehre, zur Strafe, zur Beſſerung, zur Züchtigung in der Gerechtigkeit; 
daß ein Menſch Gottes ſei vollkommen, zu allem guten Werk geſchickt. 
Röm. 1, 19—20 Daß man weiß, daß Gott fei, ift ihnen offenbar; 
denn Gott hat es ihnen geoffenbaret, damit, daß Gottes unſicht— 
bares Weſen, das iſt, ſeine ewige Kraft und Gottheit, wird erſehen, 
ſo man des wahrnimmt an den Werken, nämlich an der Schöpfung 
der Welt; alſo, daß ſie keine Entſchuldigung haben. 
Bi. 33, 6. Der Himmel ift durch das Wort des Herrn gemacht, 
und alles ſein Heer durch den Geiſt ſeines Mundes. 


Jak. 1, 17. Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe kommt 


von oben herab, von dem Vater des Lichts, bei welchem iſt keine 
Veränderung, noch Wechſel des Lichts und der Finſternis. 

Hiob 10, 12. Leben und Wohlthat haſt du mir gegeben, und dein 
Aufſehen bewahret meinen Odem. 


. Apojtelgeich. 4, 12. Es ift in keinem andern Heil, iſt auch kein 


anderer Name den Menſchen gegeben, darinnen wir ſollen ſelig werden. 


co 
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. 1. Petri 1, 18 


19. Wiſſet, daß ihr nicht mit vergänglichem Silber 
oder Gold erlöſet ſeid von eurem eiteln Wandel nach väterlicher 
Weiſe, ſondern mit dem teuren Blute Chriſti als eines unſchuldigen 
und unbefleckten Lammes. 


. 1. Tim. 1, 15. Das ift je gewißlich wahr und ein teuer wertes 


Wort, daß Chriſtus Jeſus gekommen iſt in die Welt, die Sünder 
ſelig zu machen, unter welchen ich der vornehmſte bin. 


. 1. Joh. 1, 8—9. So wir jagen, wir haben keine Sünde, jo ver- 


führen wir uns ſelbſt, und die Wahrheit iſt nicht in uns. So wir 
aber unſre Sünden bekennen, ſo iſt er treu und gerecht, daß er uns 
die Sünden vergiebt und reiniget uns von aller Untugend. 


Joh. 15, 26. Wenn aber der Tröſter kommen wird, welchen ich 


euch ſenden werde vom Vater, der Geiſt der Wahrheit, der vom 
Vater ausgehet, der wird zeugen von mir. 


Römer 3, 28. So halten wir es nun, daß der Menſch gerecht 


werde ohne des Geſetzes Werke, allein durch den Glauben. 


3. Offenb. 21. 4. Gott wird abwiſchen alle Thränen von ihren 


Augen; und der Tod wird nicht mehr ſein, noch Leid, noch Ge— 
ſchrei, noch Schmerzen wird mehr ſein. 


4. Matth 5, 3—11. Selig find, die da geiſtlich arm find; denn das 


Himmelreich iſt ihr. 

Selig ſind, die da Leid tragen; denn ſie ſollen getröſtet werden. 

Selig find die Sanftmütigen; denn fie werden das Erdreich 
beſitzen. 

Selig ſind, die da hungert und dürſtet nach der Gerechtigkeit; 
denn ſie ſollen ſatt werden. 

Selig ſind die Barmherzigen; denn ſie werden Barmherzigkeit 
erlangen. 

Selig ſind, die reines Herzens ſind; denn ſie werden Gott ſchauen. 

Selig ſind die Friedfertigen; denn ſie werden Gottes Kinder heißen. 

Selig ſind, die um Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn 
das Himmelreich iſt ihr. 

Selig ſeid ihr, wenn euch die Menſchen um meinetwillen ſchmähen 
und verfolgen und reden allerlei Ubels wider euch, fo fie daran lügen. 


5. Matth. 11, 28. Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig und 


beladen ſeid, ich will euch erquicten. 


3, Matth. 24, 35. Himmel und Erde werden vergehen, aber meine 


Worte werden nicht vergehen. 


B. Lieder. 
Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir. 
Wer nur den lieben Gott läßt walten. 
Wie ſoll ich dich empfangen. 
O Haupt voll Blut und Wunden (vervollitändigt). 
Jeſus lebt, mit ihm auch ich. 


C. Katechismus. 
Das zweite Hauptſtück mit Erklärung. 
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aße IT 
A. Bibelſprüche. 

Gal. 3, 26. Ihr ſeid alle Gottes Kinder durch den Glauben an 
Chriftum Jeſum. 

„Joh 17, 17. Heiliger Vater, heilige uns in deiner Wahrheit, dein 
Wort iſt die Wahrheit. 


K 


el 


3. Luk. 10, 21. Das Reich Gottes ijt inwendig in euch. 


Pf. 40, 9. Deinen Willen, mein Gott, thue ich gerne, und dein 
Geſetz habe ich in meinem Herzen. 


5. Phil. 4, 6. Sorget nichts, ſondern in allen Dingen laſſet eure 


D N V9 IN ma 


= 


— 


Bitte im Gebet und Flehen mit Dankſagung vor Gott kund werden. 
1. Dan. 9, 18. Wir liegen vor dir mit unſerm Gebet, nicht auf unſere 
Gerechtigkeit, ſondern auf deine große Barmherzigkeit. 

. 1. Cor. 10, 13. Gott ift getreu, der euch nicht läßt verſuchen über 
euer Vermögen, ſondern macht, daß die Verſuchung ſo ein Ende 
gewinne, daß ihr es könnet ertragen. j 

. Offenb. 14, 13 Selig find die Toten, die in dem Herrn ſterben 
von nun an. Ja, der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit; 
denn ihre Werke folgen ihnen nach. l 
. Apoftelgejch. 2, 38. Laſſe fich ein jeglicher taufen auf den Namen 
Jeju Chrifti zur Vergebung der Sünden, jo werdet ihr empfangen 
die Gabe des heiligen Geiſtes. 

. 1. Cor. 10, 16. Der geſegnete Kelch, iſt der nicht die Gemeinſchaft 
des Blutes Chriſti? Das Brot, das wir brechen, iſt das nicht die 
Gemeinſchaft des Leibes Chriſti? 


B. Pſalmen und Lieder. 
Pİ. 23. Der Herr ift mein Hirt. 
PI. 121. Ich Hebe meine Augen auf. 
Pİ. 103. Lobe den Herrn, meine Seele. 
. Eine feſte Burg ijt unſer Gott. 
Jeſus, meine Zuverſicht. 
O heil'ger Geiſt, kehr bei uns ein. 
Wachet auf, ruft uns die Stimme. 
„Ich bin getauft auf Chrifti Namen 1. 4. 
Schmücke dich, o liebe Seele, 9. 


C. Katechismus. 
Das dritte, vierte und fünfte Hauptſtück mit Erklärung. 


SK La [ Premed 
Zahlen zu den Lebensbildern aus der Kirchengeſchichte. 
45. Erſte Miſſionsreiſe Pauli. 
64. Erſte Chriſtenverfolgung unter Nero. 
325. Konzil zu Nicäa. 


430. + Auguftinus. 
754. Winfried. 
997. Adalbert von Prag. 


1147. Bernhard v. Clairvaux. 2. Kreuzzug. 
1415. + Johann Hus. Konzil zu Konſtanz. 
1471. Thomas a Kempis. (Brüder vom gemeinen Leben.) 
10. XI. 1483. Luther geboren. 
1517. Luther ſchlägt d. 95 Theſen an d. Schloßkirche zu Wittenberg. 
1521. Reichstag zu Worms. 
1530. Reichstag zu Augsburg. 
18. II. 1546. + Luther. 
1484—1531. Zwingli. 
1509—1564. Calvin 
1648. Paul Gerhardt. 
1698. Francke gründet das Waiſenhaus zu Halle. 
1760. + Zinzendorf. 
1826. + Oberlin. 
1836. Fliedner gründet die erſte Diakoniſſenanſtalt zu Kaiſerswerth. 
1881. + Wichern. Das graue Haus. 
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II. Deutſch. 
Ka ſſe R. 


1. Vulpius, Frühlings Ankunft . : . Kippenberg I Nr. 5. 
2. Klette, Der Sandmann . : S 5 : 3 = 12. 
3. Bertuch, Das Lämmchen. ; : à p 8 36 
4. Güll, Morgengebet > - : : : - 45. 
5. Enslin, Sonnenſchein . i ; ; : À 51 
6. Hey, Eichhörnchen und Wind . s 3 ; ; = 112: 
7. Hey, Knabe und Hündchen 2 129, 
8. Hey, Vögel vor der Scheuer : S S 2 144, 
9. Hey, Rabe . : S e : : = 146. 
10. Hey, Vogel am Fenſter . ; i F ; ; = 149, 
11. Hey, Der Schneemann ; ‘ = 167. 
12. Hoffmann v. F., Der Mond und die Sterne 173. 
13. Schmid, Die Kornähren = 30, 
14, Campe, Die drei Gotbfégen e ‘ : 40. 
15. Die höflichen Knaben . S : e : e" Me 
Stalfe WM 
1. Hey, Die Blumen : S ‘ © e TEE ës a, 1 95 
2. Hoffmann v. F., Das arme Vöglein d a 10. 
3. Overbeck, Guten Morgen : : : : - = 1a, 
4. Reinick, Verſuchung : 8 e e ; s „ 


. 


10. 
. Rrummader, Winterlied . : > : : - 
2. Urner, Abendſonne j : : í : 4 z 
3. Arndt, Von den Sternlein N ; : 4 : 2 
Maßmann, Gelübde z 
5. Meißner, Die beiden Aexte 5 

j. Krummacher, Die kleine Wohlthäterin 

. Schmid, Das koſtbare Kräutlein 
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. Chamijjo, Die Schwalben ; : . Kippenberg I Nr. 
5. Hoffmann v. F., Der Sonntag ; 2 S z ` 
. Neinid, Der ſchlafende Apfel . > : : A 2 
. Löwenftein, Der Vöglein Abſchied . : : S 2 


Schmidt, Das Kind in der Krippe 


. Gill, das Büblein auf dem Eiſe . S : ; 2 
. Löwenftein, Der Himmel 


u 


Overbeck, Einladung an den Mai 


. Schmid, Die gute Schweſter . : : : : 2 
. Schmid, Der Staar ; : : : e à z 
5. Grimm, Die fluge Maus : : - : e 


Seine: | fret VE 


Sturm, Gottes Vorſehung : 2 Kippenberg II Nr. 


Arndt, Gebet des Kindes an den heil'gen Chriſt 


Reini, Frühlingsglocken. 


Müller, Morgenlied : S ; ; : 2 


Hoffmann v. F., Frühlings ball 


Goethe, Haidenröslein à p e è A z 
Hoffmann v. F., Morgenlied 


Ortlepp, Die grüne Stadt 8 l : ; e 2 
Löwenſtein, Guten Morgen . à ‘ , ; 2 
Uhland, Einkehr 5 e i S 8 i 2 


S&laffe VE 


Rückert, Des fremden Kindes heil. Chrift Kippenberg II Nr. 
„Förſter: Blauveilchen S à 2 
Langbein, Die Wachtel und ihre Kinder 
Hagenbach, Das Hämmerlein 3 ; S 
. Hey, Gott Att überall ‘ n A a : : z 
Chamiſſo, Das Rieſenſpielzeug 8 5 : e z 
. Müller, „IFrüglingseinzug S ; S e p e 
. Hebel, Der Winter i : > 5 F 2 
} Hoffmann v. F., Waldlied e e d : 2 
. Goethe, Gefunden E S : A P : 
. Reinick, Deutſcher Rat. - : . S z 
Uhland, Des Knaben Berglied : S - 2 


39. 

91. 
104. 
LED: 
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GEES E 


Kaffe. E 


1. Bernhardi, Der Löwe zu Florenz . Kippenberg III Nr. 3. 
2. Vogl, Das Erkennen : 3 z 5 
3. Bürger, Das Lied vom braven Mann ; g e „18. 
4. Geibel, Morgenwanderung A : : s =z 38a. 
5. Müller, Das Frühlingsmahl . ? á ; : Al, 
6. Schwab, Das Gewitter . ; S l 8 447. 
7. Spitta, Abendfeier $ 3 238b. 
8. Hoffmann v. F., Deutſchland über alles : à 8 - 100b. 
9. Schiller, Fiſcher, Hirt und Jäger . 5 > ; = LL 
10 Scheurlin, Das Schneeglöckchen e : e e 129. 
11. Heine, Frühlingsgruß . : r > : = ISi, 
12. Eichendorff, Wanderluft . : e - d : lan: 
13. Hebel, Sommerlied . à 5 : : 5 > 13% 


all e.V. 


1. Reinick, Sonntagsfrühe . è : Kippenberg III Nr. 36. 
2. Schiller, Der ‚King des Bolyfrates . x : e 66. 
3. Schiller, Die Bürgſchaft . : š : p : 57 
4. Goethe, Erlkönig A 2 H 2 n 2 e, 59, 
5. Uland, Le blinde König 4 f À i 10204 
6. Heine, Belſazar i 8 . : i ; 71. 
7. Platen, Das Grab im Buſento 3 : : h zig! 
8. Vogl, Heinrich der Vogelſteller : l : 208k 
9. Freiligrath, Aus dem ſchleſiſchen Gebirge! : 8 125. 
10. Reinick, Sonntags am Rhein . d 2 : š = 128. 


eet fe II. 


1. Goethe, Der Sänger ` ‘ Kippenberg IV Nr. 23. 
2. Uhland, Des Sängers Fluch . k : e S 25. 
3. Uhland, Das Glück von ert, k ; : „26. 
4. Moſen, Andreas Hofer À 8 3 2,4092 
5. Schnedenburger, Die Wacht am Rhein y P : „63. 
5. Freiligrath. D Die Auswanderer . 8 e í : 175 
7. Geibel, Hoffnung . : š S i š Š 1, 90: 
8. Rückert, Abendlied . 2 š ; : ; e 119. 
9. Geibel, Gute Nacht 2 : : d > 3 e DRE 
10 Eichendorff, e g 2 : ln: 
11. Chamiſſo, Die alte Waſchfrau k a 2 l = ar 
12. Kinkel, Ein geiſtlich Abendlied . F ‘ J d 133 
13. Uhland, ae Sonntagslied : : : 8 134. 
14. Uhland, Die Kapelle š A ; e à d 135 
15. Lenau, Der Poſtillon i f : 3 $ ; a) 138; 


16 Chamiſſo, Schloß Boncourt . š > ‘ r = 142, 


2. Goethe, Wanderes Nachtlied, ein gleiches 
3. Schiller, Die Kraniche des Ibykus . 

4. Schiller Der EE à 

5. Schiller, Der Graf von Habsburg 

6. Schiller Das Lied von der Glocken. 

7. Chamiſſo, Die Kreuzſchau 

8. Geibel, Heimweh 


I. Jahr: 


1 
2. Schenkendorff, Mutterſprache 

3. Goethe, Mignon . 

4. Goethe, Mahomets Geſang 8 

5. Goethe, Grenzen der Menſchheit 

6. Schiller, Das Eleuſiſche Feſt . 

7. Körner, Gebet während der Schlacht 
8. Uhland, Die ſanften Tage . ‘ 
9. Rückert, Friedrich Barbarojja . 

10. Rückert, Sprüche (Auswahl) 

il, Freiligrath, Der Lebe Dauer . 


2. Jahr: 


2. Goethe, Der getreue Eckart 

3. Goethe, Der Schatzgräber 

4. Goethe, Das Göttliche 

5. Schiller, Kaſſandra : 

5. Schenkendorff, Frühlingsgruß . 
7. Körner, Aufruf : 

8. Ub (and, Bertrand de Born . 
9. Uhland. Frühlingslieder a, b, e 
10. Heine, Frühlingsgruß . 

11. Rückert, Sprüche (Auswahl) 
12. Freiligrath, Die Tanne 

13. Geibel, Auferſtehung 


II. 
1. Goethe, Der Fiſcher ‘ Kippenberg, d * Ged. 


9. Ausgewählte Stelen aus der Jungfrau von Orleans. 


Klaſſe J. Neuntes und zehntes Schuljahr. 


. Klopitod, Die Frühlingsfeier zen HR Ged. 


12. Ausgewählte Stellen aus den geleſenen Dramen. 


1. Klopſtock, Vater unfer . Kippenberg, deutſche Ged. Nr. 


vw a 


uum 


. Ausgewählte Stellen aus den geleſenen Dramen. 


Um 
Um 


10. XT. 


Leruſtoff an Zahlen für I, II, III. 
350 Bibelüberſetzung des Ulfilas. 

1200 Blüte der mittelhochdeutſchen Dichtung. 
(Walther von der Vogelweide. Hartmann von Aue: 
Der arme Heinrich. Wolfram von Eſchenbach: Parzival. 
Nibelungen. Gudrun.) 

1534. Luthers vollſtändige Bibel. 

1624. Opitz: Buch von der deutſchen Poeterei. 

1748. Klopſtock, die drei erſten Geſänge des Meſſias. 

1729—1781. Leſſing. 

1766. Laokoon. 

1767. Minna von Barnhelm. Beginn der hamburgiſchen 
Dramaturgie. 

1772. Emilia Galotti. 

1779. Nathan der Weiſe. 

1774—1803. Herder. 

1778. Seine Volkslieder. 


. 1749—22, III. 1832, Goethe. 


1773. Götz von Berlichingen. 

1774. Leiden des jungen Werther. 

1775. UÜberſiedlung nach Weimar. 

1786— 88. Italieniſche Reiſe. 

1787. Iphigenie. 

1797. Hermann und Dorothea. Balladenjahr. 

1808. Erſter Teil des Fauſt 

1831. Zweiter Teil des Fauſt. 

1759 — 9. V. 1805. Schiller. 

1781. Die Räuber. 

1785—1787. Schiller bei Körner in Leipzig und Dresden. 

1787. Don Carlos. 

1789. Profeſſor in Jena. x 

1799. Wallenſtein vollendet. Lied von der Glocke. Uber: 
ſiedlung nach Weimar. 

1804. Wilhelm Tell. 

1780. Wieland: Oberon. 

1781. Peſtalozzi: Lienhard und Gertrud. 

1784. Voß: Mute, 

1814. Theodor Körner: Leier und Schwert. 

1787— 1862. Uhland. 

1855. Freytag: Soll und Haben. 
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III. Französisch. 
Klasser yL 


Compter S - : ; Bierbaum, I. Teil, III Nro. 4. 

Bonne nuit 5 7 : e ft „„ 

Les doigts : : : : 77 „ IV „ 

La cerise : : ; R Y TE = 9. 
H 


Klasse V. 


Le chant des oiseaux : i Bierbaum, I. Teil, IV Nro. 29. 
Fleurs que jaime . e : 2 ER „ Oe 
Petit enfant. 3 5 2 I „ EE 
. Les poissons d'argent 3 ; 75 sie ees „ 12 


Klasse IV. 


1. Tastu, L'ange gardien ‘ : Bierbaum, Teil II Nro. 26. 
2. Rambert, Petite hirondelle . : 5; 35 
3. Ralisbonne, Le poulet et le renard ni e 
J. La Fontaine, Le laboureur et ses enfants „ „ MAN: 
Klasse IL 
1 Berquin, Le nid de fauvette : Bierbaum, Teil III Nro, 12. 
2, Arnault, La feuille y Ge o (Ee „ 23. 
3. La Fontaine, La cigale et la fourmi e „ 5 5 3 
4, La Fontaine, Le corbeau et le renard „ A „ “DD: 


Klasse Il. 


La Fontaine, La laitière et le pot au lait Bierbaum III Nro. 6. 
. Béranger, Les hirondelles . : P à e „ OR: 


3. La tombe et la rose, 
Hugo. 


La tombe dit à la rose: 

„Des pleurs dont l’aube t’arrose 
Que fais-tu, fleur des amours?“ 
La rose dit à la tombe: 

„Que fais-tu de ce qui tombe, 
Dans ton gouffre ouvert toujours? 
La rose dit: „Tombeau sombre, 
De ces pleurs je fais dans l'ombre 


Un parfum d’ambre et de mie!“ 
La tombe dit: „Fleur plaintive, 
De chaque âme qui m'arrive 

Je fais un ange du ciel“ 


4, Jeune fille et jeune fleur. 
Chateaubriand 
Il descend, ce cercueil et les roses sans taches 
Qu'un père y déposa, tribut de sa douleur, 
Terre, tu les portas; et maintenant tu caches 
Jeune fille et jeune fleur 
Ah! ne les rends jamais à ce monde profane, 
A ce monde de deuil, d'angoisse et de malheur; 
Le vent brise et flétrit, le soleil brûle et fane 
Jeune fille et jeune fleur 
Tu dors, pauvre Elisa, si légère d’années 
Tu ne crains plus du jour le poids et la chaleur! 
Vous avez achevé vos fraîches matinées 
Jeune fille et jeune fleur 
Mais ton père, Elisa, sur ta cendre s'incline 
De ton front jusqu'au sien a monté la pâleur 
Et vieux chène, le temps fauche sur ta racine 
Jeune fille et jeune fleur. 


Klasse I. 
I. Jahr. 


1. La Grand' mère. 
Hugo 


„Dors-tu . .. réveille-toi, mère de notre mère! 

„D’ordinaire en dormant ta bouche remuait; 

„Car ton sommeil souvent ressemble à ta prière, 

„Mais, ce soir, on dirait la madone de pierre; 

„La lèvre est immobile et ton souffle est muet. 
„Pourquoi courber ton front plus bas que de coutume”? 

»Quel mal avons-nous fait, pour ne plus nous chérir? 

„Vois, la lampe pâlit, l'atre scintille et fume; 

„Si tu ne parles pas, le feu qui se consume, 

„Et la lampe, et nous deux, nous allons tous mourir! 
„Tu nous trouveras morts près de la lampe éteinte, 

„Alors, que diras-tu quand tu t’éveilleras ? 

„Tes enfants à leur tour seront sourds à ta plainte. 

„Pour nous rendre la vie, en évoquant ta sainte, 

„Il faudra bien longtemps nous serrer dans tes bras! 
„Donne-nous done tes mains dans nos mains réchautfées 

»Chante-nous quelque chant de pauvre troubadour. 
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„Dis-nous les chevaliers qui, servis par les fées, 

„Pour bouquets à leur dame apportaient des trophées, 
‚Et dont le eri de guerre était un nom d’amour. 

„Dis-nous quel divin signe est funeste aux fantômes; 
„Quel ermite dans Pair vit Lucifer volant; 

„Quel rubis étincelle au front du roi des Gnomes; 
„Et si le noir démon craint plus, dans ses royaumes, 
„Les psaumes de Turpin que le fer de Rol: ind. 

„Ou, montre-nous ta Bible et les belles images, 
„Le ciel d'or, les saints bleus, les saintes à genoux. 
„L’enfant Jésus, la crèche, et le boeuf et les mages; 

„Fais-nous lire du doigt Ger? le milieu des pages, 


` 


„ n peu de ce latin qui parle à Dieu de nous. 


„Mère ... — Hélas! pas degrès s’affaisse la lumière, 
„L'ombre joyeuse danse autour du noir foyer, 
»Les esprit vont peut-être entrer dans la chaumière . .... 


„Oh, sors de ton sommeil, interromps ta prière. 

„Toi qui nous rassurais, veux-tu nous effrager? 
„Dieu! que tes bras sont froids! ouvre les yeux . . Naguère 

„Tu nous parlais d’un monde où nous mène nt nos pas, 

„Et de ciel, et de tombe et de vie éphémère, 

alu parlais de la mort . . . dis-nous, ô notre mère! 

„Qu’est-ce done que la mort? Tu ne nous réponds pas!“ 
Leur gémissante voix longtemps se plaignit seule, 

La jeune aube parut sans réveiller l’aieule. 

La cloche frappa Pair de ses funèbres coups; 

Et le soir, un passant, par la porte entréouverte 

Vit devant le saint livre et la couche déserte 

Les deux petits-enfants qui priaient à genoux. 


2, L’Automne 
Lamartine. 
Salut! bois couronnés d'un reste de verdure! 
Feuillages jaunissants sur les gazons épars! 
Salut, derniers beaux jours! le deuil de la nature 
Conveni à ma douleur, et plaît à mes regards. 
Je suis ďun pas rêveur le sentier solitaire, 
Jaime à revoir encore, pour la dernière fois, 
Ce soleil pâlissant, dont la faible lumière 
Perce à peine à mes pieds Pobscurité des bois. 
Oui, dans ces jours automne où la nature expire, 
A ses regards voilés je trouve plus d’attraits: 
C’est l’adieu d'un ami, c'est le dernier sourire 
Des lèvres que la mort va fermer pour jamais. 
Ainsi, prêt à quitter l'horizon de la vie, 
Pleurant de mes longs jours lespoir évanoui, 
Je me retourne encore, et dun rege ind d’envie 
Je contemple ces biens, dont je n’ai pas joui. 


Terre, soleil, vallons, belle et douce nature, 
Je vous dois une larme au bord de mon tombe: au ; 
Lair est si parfumé! la lumière est si pure! 
Aux regards d’un mourant le soleil est si beau! 
Je voudrais maintenant vider jusqu’à la lie 
Ce calice mêlé de nectar et de fiel! 
Au fond de cette coupe où je buvais la vie, 
Peut-être restait-il une goutte de miel? 
Peut-être Pavenir me gardait-il encore 
Un retour de bonheur, dont Pespoir est perdu! 
Peut-être dans la foule, une âme que j'ignore 
Aurait compris mon âme et m'aurait répondu”? 
La fleur tombe en livrant ses parfums au zéphire; 
A la vie, au soleil, ce sont là ses adieux; 
Moi, je meurs, et mon âme, au moment qu’elle expire, 
S’exhale comme un son triste et mélodieux, 


3. Les Adieux de Marie Stuart. 
Béranger. 


Adieu, charmant pays de France, 
Que je dois tant chérir! 
Bercead de mon heureuse enfance, 
Adieu! te quitte r, c'est mourir, 
Toi que j j'adoptai pour patrie, 
Et d’où je crois me voir bannir, 
Entends les adieux de Marie, 
France, et garde son souvenir. 
Le vent souffle, on quitte la plage, 
Et peut touché de me sanglots, 
Dieu, pour me rendre à ton rivage, 
Dieu n’a point soulevé les flots! 
Adieu, charmant pays de France, 
Que je dois tant chérir! 
Berce: au de mon heureuse enfance, 
Adieu! te quitter, c'est mourir, 
Lorsqu’aux yeux du peuple que j'aime 
Je ceignis les ‘lis éclatants, 
U appl audit au rang suprême 
Moins qu'aux charmes de mon printemps. 
En vain la grandeur souveraine 
M’attend chez le sombre Ecossais: 
Je wai désiré d’être reine 
Que pour régner sur des Français, 
Adieu, charmant pays de France, 
Que je dois tant chérir! 
as de mon heureuse enfance, 
Adieu! te quitter, c'est mourir, 


L'amour, la gloire, le génie 
Ont trop enivré mes beaux jours; 
Dans Vineulte Calédonie 
De mon sort va changer le cours, 
Hélas! un présage terrible 
Doit livrer mon coeur à leffroi: 
Pai cru voir, dans un songe horrible, 
Un échafaud dressé pour moi. 
Adieu, charmant pays de France, 
Que je dois tant chérir! 
Berceau de mon heureuse enfance, 
Adieu! te quitter, c’est mourir. 
France, au milieu des alarmes 
La noble fille des Stuarts, 
Comme en ce jour qui voit ses larmes, 
Vers toi tournera ses regards. 
Mais, Dieu! le vaisseau trop rapide 
Déjà vogue sous d’autres cieux, 
Et la nuit, dans son voile humide, 
Dérobe tes bords à mes veux! 
Adieu, charmant pays de France, 
Que je dois tant chérir! 
Berceau, de mon heureuse enfance, 
Adicu! te quitter, c’est mourir. 


2. Jahr. 
1. Les étoiles qui filent. 
Béranger. 


Berger, tu dis que notre étoile 
Règle nos jours et brille aux cieux, 
- Oui, mon enfant; mais dans son voile 
La nuit la dérobe & nos yeux, 
— Berger, sur cet azur tranquille 
De lire on te croit le secret: 
Quelle est cette étoile qui file, 
Qui file, file et disparait? 
— Mon enfant, un mortel expire; 
Son étoile tombe à l’instant, 
Entre amis que la joie inspire 
Celui-ci buvait en chantant. 
Heureux, il s’endort immobile 
Auprès du vin qu'il célébrait. 
— Encore une étoile qui file, 
Qui file, file et disparait, 
Mon enfant, qu’elle est pure et belle, 
C’est celle d'un objet charmant: 
Fille heureuse, amante fidèle, 


On l’accorde au plus tendre amant. 
Des fleurs ceignent son front nubile, 
Et de Themen V’autel est prêt . .. 
— Encore une étoile qui file, 

Qui file, file et disparaît. 

— Mon fils, c’est l'étoile rapide 
D'un très grand seigneur nouveau-né, 
Le berceau qu'il a laissé vide 
D’or et de pourpre était orné. 

Des poisons qu'un flatteur distille 
C’était à qui le nourrirait . 
—- Encore une étoile qui file, 
Qui file, file et disparait 

Mon enfant, quel éclair sinistre! 
C’était Pastre d’un favori 
Qui se croyait un grand ministre 
Quand de nos maux il avait ri. 
Ceux qui servaient ce dieu fragile 
Ont déjà caché son portrait 
— Encore une étoile qui file, 
Qui file, file et disparaît. 

— Mon fils, quels pleurs seront les nôtres! 
D'un riche nous perdons l’appui; 
L’indigence glane chez d’autres, 
Mais elle moissonnait chez lui. 

Ce soir même, sûr d’un asile, 

A son toit le pauvre accourait... 
— Encore une étoile qui file 

Qui file, file et disparaît. 

C’est celle d’un poe monarque ... 

Va, mon fils, garde ta candeur, 
Et que ton étoile ne marque 
Par l’éclat ni par la grandeur. 
Si tu brillais sans étre utile, 
A ton dernier jour on dirait: 
Ce n’est qu’une étoile qui file, 

Qui file, file et disparaît. 


2. La jeune captive. 
Chénier. 


»L’épi naissant mürit, de la faux respecté; 

Sans crainte du pressoir, le pampre, tout lété 

Boit les doux présents de laurore; 

Et moi, comme lui belle, et jeune comme lui, 
Quoique Pheure présente ait de trouble et ennui, 
Je ne veux pas mourir encore. 


Qu'un stoique aux yeux sees vole embrasser la mort, 
Moi je pleure et j'espère; au noir souffle du nord, 
Je R et relève la tête. 

Sil est de jours amers, il en est de si doux! 
Hélas! quel miel jamais n’a laissé de dégoûts? 
Quelle mer n’a point de tempête? 

l'illusion féconde habite dans mon sein; 

D’une prison sur moi les murs pésent en vain, 

Pai les ailes de espérance; 

Ee happée aux réseaux de Voiseleur cruel, 
Plus vive, plus heureuse, aux campagnes du ciel, 
Philomèle chante et s’élance. 

Est-ce à moi de mourir? Tranquille je m’endors, 
Et tranquille je veille et ma veille aux remords, 
Ni mon sommeil sont en proie. 

Ma bienvenue au jour me rit dans tous les yeux; 
Sur des fronts abattus, mon aspect dans ces lieux 
Ranime presque de la joie. 

Mon beau voyage encore est si loin de sa fin! 
Je pars, et des ormeaux qui bordent le chemin, 
J’ai passé les Geo à peine, 

Au banquet de la vie à peine commencé, 
Un instant seulement mes lèvres ont pressé 
La coupe en mes mains encore pleine. 

Je ne suis qu'au printemps, je veux voir la moisson; 

Et comme le soleil, de saison en saison, 

Je veux achever mon année, 

Brill: ante sur ma tiere et l’honneur du jardin, 
Je wai vu luire encore que les feux du matin, 
Je veux achever ma journée. 

O mort! tu peux attendre; éloigne, éloigne-toi ; 
Va consoler les coeurs que la honte, leffroi, 

Le pâle désespoir dévore, 
Pour moi Pales encore a des asiles verts, 
Les Amours des baisers, les Muses des concerts 
Te ne veux pas mourir encore, 

Ainsi, triste et captif, ma lyre toute fois 
S’éveillait, écoutant ces plaintes, cette voix, 

Ces voeux d’une jeune ‚aptive, 
Et secouant le joug de mes jours languissants, 
Aux douces lois des vers je pliais les accents 
De sa bouche aimable et naïve. 

Ces chants, de ma prison témoins harmonieux, 
Feront à quelque amant des loisirs studieux 
Chercher quelle fut cette belle; 

Le grâce décorait son front et ses discours, 
Et comme elle, eraindront de voir finir leurs jours, 
Ceux qui les passeront près delle. 


3. Romance. 
Chateaubriand. 
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Combien j'ai douce souvenance 

Du joli lieu de ma naissance! 

Ma soeur, qu’ils étaient beaux, ces jours 
De France! 

O mon pays, sois mes amours 
Toujours! 

Te souyient-il que notre mère, 

Au foyer de notre chaumiére, 

Nous pressait sur son coeur joyeux, 
Ma chère; 

Et nous baisions ses blanes cheveux 
Tous deux? 

Ma soeur, te souvient-il encore 

Du chateau que baignait la Dore, 

Et de cette tant vieille tour 
Du Maure, 

Où Pairain sonnait le retour 
Du jour? 

Te souvient-il du lac tranquille 

Qu’effleurait Vhirondelle agile, 

Du vent qui courbait le roseau 

Mobile, 

Et du soleil couchant sur Peau 
Si beau? 

Oh! qui me rendra mon Hélène, 

Et ma montagne, et le grand chêne? 

Leur souvenir fait tous les jours 
Ma peine; 

Mon pays sera mes amours 
Toujours! 


IV. Englisch. 
Klasse III. 


1. Stodart, Work and Play Bierbaum, Lehrb. d. engl. Spr. I Nro. 3. 
2. Chambers, Little white Lily „ ae ES E aah E 
3, Chambers, The Lark é Si Te G „„ 
4. Moore, The last Rose of Summer 1 lus US: 
5. Hemans, The Child’s first Grief Goo 20 
6. Moore, Those Evening Bells „ SEET 5 
Klasse i. 

1. Longfellow, The Rainy Day š Bierbaum, Teil I Nro. 36. 
2, Burns, My Heart’s in the Highlands oi “+ NH: — on 
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3. Hood, I remember, I remember. : Bierbaum II Nro. 44 
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4, Hemans, The Graves of a Houschold . 38. 


39 3? 22 


5. Cradle Song. 
Alfred Tennyson. 

Sweet and low, sweet and low, 
Wind of the western sea, 
Low, low breathe and blow, 
Wind of the western sea! 
Over the rolling waters go, 
Come from the dropping moon and blow, 
Blow him again to me, 
While my little one, while my pretty one sleeps. 

Sleep and rest, sleep and rest, 
father will come to thee soon; 
Rest, rest on mother’s breast, 
Father will come to thee soon, 
Father will come to his babe in the nest, 
Silver sails all out of the west 
Under the silver moon. 
Sleep, my little one, sleep, my pretty one, sleep. 


6. All that’s bright, must fade. 
Thomas Moore. 


All that’s bright must fade — 

The brightest still the fleetest; 

All that’s sweet was made 

zut to be lost when sweetest. 

Stars that shine and fall 

The flower that drops in springing — 

These, alas! are types of all 

To which our hearts are clinging. 

All that’s bright must fade 

The brightest still the fleetest; 

All that’s sweet was made 

But to be lost when sweetest. 
Who would seek or prize 

Delights that end in aching? 

Who would trust to ties 

That every hour are breaking? 

Better far to be 

In utter darkness lying, 

Than to be bless’d with light and see 

That light for ever flying. 

All that’s bright must fade — 

The brightest still the fleetest; 

All that’s sweet mas made 

But to be lost when sweetest. 
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1. Jahr. 
1. Thou art, o God. 
Tomas Moore. 

Thou art, O God, the life and light 
Of all this wondrous world we see; 
Its glow by day, its smile by night 
Are but reflec 8 caught from Thee. 
Where ’er we turn, thy glories shine, 
And all things fair and bright are Thine! 

When day, with farewell beam, delays 
Among the opening clouds of even, 
And we can almost think we gaze 
Through golden vistas into heaven 
Those hues, that make the sun’s decline 
So soft, so radiant, Lord, are Thine, 

When night, with wings of starry gloom, 
O’ershadows all the earth and skies, 
Like some dark, beauteous bird, whose plume 
Is sparkling with unnumber’ d eyes — 
That sacred gloom, those fires divine, 
So grand, so countless, Lord! are Thine. 

When youthful spring around us breathes, 
Thy spirit warms her fr: agrant sigh; 
And every flower the summer wreathes 
Is born beneath that kindling eye, 
Where ’er we turn, Thy glories shine, 
And all things fair and bright are ihme. 


2. The Reaper and the Flowers. 
Henry Longfellow. 


There is a Reaper whose name is Death, 
And with his sickle keen, 

He reaps the bearded grain at a breath 
And the flowers that grow between. 

„Shall I have nought that is fair? saith he, 
»Have nought but the bearded grain? 
Though the breath of these flowers is sweet to me, 
I will give them all back again,“ 

He gazed at the flowers with tearful eyes, 
He kissed their drooping leaves; 
lt was for the Lord of Paradise 
He bound them in his sheaves 

„My Lord hath need of the flowerets gay“, 
The reaper said and smiled; 
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„Dear tokens of the earth are they, 
Where he was once a child. 

They shall all bloom in fields of light, 
Transplanted by my care, 
And saints, upon their garments white, 
These sacred blossoms wear.“ 

And the mother gave, in tears and pain, 
The flowers she most did love; 
She knew, she should find them all again 
In the fields of light above. 

Oh, not in cruelty, not in wrath, 
The reaper came that day; 
"Twas an angel visited the green earth 
And took the flowers away. 


3. The Better Land. 
Felicia Hemans. 


„I hear thee speak of the better land, 
Thou call’st its children a happy band; 
Mother! oh, where is that radiant shore? 
Shall we not seek it and weep no more? 
Is it where the flower of the orange blows, 
And the fire-flies dance through the myrtle boughs?“ 
— „Not there, not there, my child!“ 


„Is it where the feathery palm-trees rise, 
And the date grows ripe under suuny skies ? 
Or mid’st the green islands of glittering seas, 
Where fragrant forests perfume the breeze, 
And strange bright birds on their starry wings 
Bear the rich hues of all glorious things?“ 

— ,,Not there, not there, my child!‘ 


Is it far away in some region old, 
Where the rivers wander o ’er sands of gold? 
Where the burning rays of the ruby shine, 
And the diamond lights up the secret mine, 
And the pearl gleams forth from the coral strand? 
Is it there, sweet mother, that better land?“ 
— ,,Not there, not there, my child!“ 


Eye hath not seen it, my gentle boy! 
Ear hath not heard its deep songs of joy, 
Dreams cannot picture a world so fair — 
Sorrow and death may not enter there: 
Time doth not breathe on its fadeless bloom, 
Far beyond the clouds and beyond the tomb, | 
It is there, it is there, my child!“ 


4, Lament of Mary, Queen of Scots. 
Robert Burns. 


Now nature hangs her mantle green 
On every blooming tree, 
And spreads her sheets o' daisies white 
Out o’er the grassy lea; 
Now Phoebus cheers the erystal streams, 
And glads the azure skies; 
But nought can glad the weary wight 
That fast in durance lies. 

Now lav’rocks wake the merry morn 
Aloft on dewy wing; 
The merle in his noontide bow’ i 
Makes woodland echoes ring; 
The mavis wild, wi’ mony a note, 
Sings drowsy day to rest: 
In Jove and freedom they rejoice, 
Wi’ care nor thrall opprest. 

Now blooms the lily by the bank, 
The primrose down the brae; 
The hawthorn ’s budding in the glen, 
And Sech is the slae; 
The meanest hind in fair Scotland 
May rove their sweets amang: 
But I, the queen of a’ Seotland, 
Maun lie in prison strang! 

I was the queen o bonnie France, 
Where happy I hae been. 
Fu’ lightly rase I in’ the morn, 
As blythe lay down at e’en; 
And I’m the sov'reign of Seotland 
And mony à traitor there: 
Yet hear I lie in foreign bands 
And never-ending care. 

But as for thee, thou false woman, 
My sister and my fae, 
Grim vengeance yet shall whet a sword 
That thro’ thy soul shall gae! 
The weeping blood in woman’s breast 
Was never known to thee, 
Nor the balm that draps on wounds of woe 
Frae woman’s pitying ee, 

My son, my son! may kinder stars 
Upon thy fortune shine, 
And may those pleasures gild thy reign 
That n’er would blink on mine! 
God keep thee frae thy mother’s faes, 


Or turn their hearts to thee! 
And where thou meet’st thy mother’s friend, 
Remember him for me! 
Oh! soon, to me, may summer-suns 
Nae mair light up the morn! 
Nae mair, to me, the autumn winds 
Wave o’er the yellow corn! 
And in the narrow house o’ death 
Let winter round me rave, 
And the next flow’rs that deck the spring, 
Bloom on my peaceful grave! 


5. The Song of the Shirt. 


Thomas Hood. 


With fingers weary and worn, 
With eyelids heavy and red, 
A woman sat in unwomanly rags, 
Plying her needle and thread! 
Stitch — stitch — stitch! 
In poverty, hunger and dirt; 
And still with a voice of dolorous pitch 
She sang the „song of the shirt.“ 


Work — work — work 
While the cock is crowing aloof; 
And work — work — work! 


Till the stars shine through the roof. 
It’s oh! to be a slave 
Along with the barbarous Turk, 
Where woman has never a soul to save, 
If this is Christian work. 
Work — work — work 
Till the brain begins to swim; 
Work — work — work! 
Till the eyes are heavy and dim, 
Seam and gusset, and band, 
Band, and gusset, and seam, 
Till over the buttons I fall asleep 
And sew them on in a dream. 
O men, with sisters dear! 
O men, with mothers, and wives! 
It is not linen you ’re wearing out, 
But human creatures’ lives! 
Stitch — stitch — stitch! 
In poverty, hunger, and dirt, 
Sewing at onee, with a double thread, 
A shroud as well as a shirt, 


Work — work — work! 
My labour never flags ; 
And what are its wages? A bed of straw, 
A erust of bread, and rags, 
That shatter'd roof, and this naked 
A table, a broken chair, 
And a wall so blank, my shadow I thank 
For sometimes falling there! 

Oh! but to breathe the breath 
Of the cowslip and primrose sweet, 
With the sky above my head 
And the grass beneath my fect 
For only one short hour 
To feel as I used to feel, 
Before I knew the woes of want 
And the walk that costs a meal! 

Oh! but for one short hour 
A respite however bricf! 
No blessed leisure for love or hope, 
But only time for grief! 
A little weeping would ease my heart. 
But in their briny bed 
My tears must stop, for every drop 
Hinders needle and thread.“ 

With fingers weary and worn 
With eyelids heavy and red, 
A woman sat in unwomanly rags, 
Plying her needle and thread. 
Stitch — stitch —. stitch! 
In poverty, hunger, and dirt; 
And still with a voice of dolorous pitch — 
Would that its tone could reach the rich! — 
She sang the „song of the shirt.“ 
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6. Jephta’s Daughter. 
Lord Byron. 
Since our country, our God, o my sire! 
Demand that thy daughter expire; 

Since thy triumph was bought by thy vow: 
Strike the bosom that’s bared for thee now! 
And the voice of my mourning is oer, 

And the mountains behold me no more; 
If the hand that I love lay me low, 
There cannot be pain in the blow. 
And of this, o my father! be sure: 
That the blood of thy child is as pure 
As the blessing I beg ere it flow, 
And the last thought that soothes.me below. 
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Though the virgins of Salem lament, 
Be the judge and the hero unbent! 

I have won the great battle for thee, 
And my father and country are free! 

When this blood of thy giving hath gush’d 
When the voice that thou lovest is hush'd, 
Let my memory still be thy pride, 

And forget not I smiled as I died! 


2. Jahr. 
1. Oft in the stilly night. 
Thomas Moore, 
Oft, in the stilly night, 
Ere Slumber’s chain has bound me, 
Fond memory brings the light 
Of other days around me: 
The smiles, the tears 
Of boyhood’s years, 
The words of love then spoken, 
The eyes that shone, 
Now dimm’d and gone, 
The cheerful hearts now broken! 
Thus in the stilly night, 
Ere Slumber’s chain has bound me, 
Sad Memory brings the light 
Of other days around me. 
When I remember all 
The friends, so link’d together, 
P ve seen around me fall, 
Like leaves in wintry weather: 
I feel like one 
Who treads alone 
Some banquet-hall deserted, 
Whose lights are fled, 
Whose garlands dead, 
And all but he departed! 
Thus, in the stilly night, 
Ere Slumber’s chain has bound me, 
Sad memory brings the light 
Of other days around me. 


2. Excelsior. 
Henry Longfellow. 
The shades of night were falling fast, 
As through an Alpine village passed 
A youth, who bore, ’mid snow and ice, 
A banner with the strange device: 
Excelsior! 


His brow was sad; his eye beneath 

Flashed like a falchion from its sheath, 

And like a silver clarion rung 

The accents of that unknown tongue: 
Excelsior! 

In happy homes he saw the light 

Of houschold fires gleam warm and bright; 

Above, the spectral glaciers shone, 

And from his lips escaped a groan 
Excelsior! 

„Try not the pass!“ the old man said; 

„Dark lowers the te mpest overhead, 

The roaring torrent is deep and wide!“ 

And loud that clarion voice replied: 
Excelsior! 

„O stay!“ the maiden said, „and rest 

Thy weary head upon this breast!“ 

A tear stood in his bright blue eye, 

But still he answered with a sigh: 
Excelsior! 

„Beware the pine-tree ’s withered branch, 

Beware the awful avalanche!“ 

This was the peasant’s last good night 

A voice replied, far up the height: 
Excelsior! 

At break of day, as heavenward 

The pious monks of Saint Bernard 

Uttered the oft-repeated prayer, 

A voice eried through the startled air: 
Excelsior! 

A traveller, by the faithful hound, 

Half-buried in the snow was found, 

Still grasping, in his hand of ice, 

That banner with the strange device: 
Excelsior! 

There, in the twilight cold and gray 

Lifeless, but beautiful, he lay, 

And from the sky, serene and far, 

A voice fell, like a falling star: 
Excelsior! 


u. 4. The May-Queen I. u. II. 
Tennyson. 
Ie 
You must wake and call me early, call me early, mother dear; 


To-morow “ill be the happiest time of all the glad New-year; 
Of all the glad New-year, mother, the maddest, merriest day 
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For Um to be Queen o' the May, mother, Um to be Queen o! 
the May. 

There's many a black, black eye, they say, but none so bright 
as mine; 

There's Margaret and Mary, there's Kate and Caroline — 

But none so fair as little Alice in all the land they say, 

So I’m to be Queen o' the May, mother, Um to be Queen oi 
the May. 

I sleep so sound all night, mother, that I shall never wake, 

If you do not call me loud when the day begins to break; 

But I must gather knots of flowers, and buds and garlands gay, 

For I’m to be Queen o' the May, mother, I’m to be Queen oi 
the May. 

As I came up the valley whom think ye should I see, 

But Robin leaning on the bridge beneath the hazel-tree ? 

He thought of that sharp look, mother, I gave him yesterday, 

But I’m to be Queen o' the May, mother, Tm to be Queen 0’ 
the May. 

He thought I was a ghost, mother, for I was all in white, 

And I ran by him without speaking, like a flash of light. 

They call me cruel-hearted, but I care not what they say, 

For I’m to be Queen o' the May, mother, Um to be Queen ol 
the May. 

They say he’s dying all for love, but that can never be; 

They say his heart is breaking, mother, what is that to me? 

There’s many a bolder lad ` ill woo me any summer day, 

And I’m to be Queen 0’ CH May, mother, I’m to be Queen 0’ 
the May. 

Little Effie shall go with me to-morrow to the green, 

And you 'I be there, too, mother, to see me made the Queen; 

For the shepherd lads on every side ill come from far away, 

And I’m to be Queen o' the May, mother, Um to be Queen oi 
the May. 

The honeysuckle round the porch has woven its wavy bowers, 

And by the meadow-trenches blow the faint, sweet cuckoo-flowers; 

And the wild marsh-marigold shines like fire in swamps and hollows gray, 

And I’m to be Queen o' the May, mother, Um to be Queen o' 
the May. 

The night-winds come and go, mother, upon the meadow-grass; 

And the happy stars above them seem to brighten as they pass; 

There will not he a drop of rain tre whole of the livelong day, 

And Um to be Queen o' the May, mother, Um to be Queen 0’ 
the May. 

All the valley, mother, ’ill be fresh and green and still, 

And the cowslip and the crowfoot are over all the hill, 

And the rivulet in the flowery dale ’ill merrily glance and play, 

For Um to be Queen o' the May, mother, Pm to be Queen 0’ 

the May. 


So you must wake and call me early, call me early, mother dear, 

To-morrow ’ill be the happiest time of all the glad New-year; 

To-morrow ‘ill be of all the year the maddest, merriest day, 

For Um to be Queen o' the May, mother, l'm to be Queen o' 
the May. 


If you ’re waking call me early, call me early, mother dear, 

For I would see the sun rise upon the glad New-year. 
It is the last New-year that I shall ever see. 
Then you may lay me low i’the mould and think no more of me. 

To-night 1 saw the sun set: he set and left behind 
The good old year, the dear old time, and all my peace of mind. 
And the New-year ’s coming up, mother, but, | shall never see 
The blossom on the blackthorn, the leaf upon the tree. 

Last May we made a crown of flowers, we had a merry day; 
Beneath the hawthorn on the green they made me Queen of May, 
And we danced about the may-pole and in the hazel-copse, 

Till Charles’s Wain came out above the tall white chimney-tops. 

There’s not a flower on all the hill, the frost is on the pane; 
I only wish to live till the snowdrops come again, 

I wish the snow would melt and the sun come out on high, 
I long to see a flower so before the day I die. 
The building rook ’ill caw from the windy tall elm-tree, 
And the tufted plover pipe along the fallow lea. 
And the swallow ‘ill come back again with summer oer the wave; 
But 1 shall lie alone, mother, within the mouldering grave. 
Upon the chancel-casement and upon that grave, of mine, 
In the early, early morning the summer sun ‘ill shine. 
Before the red cock crows from the farm upon the hill, 
When you are warm asleep, mother, and all the world is still. 

When the flowers come again, mother, beneath the waning light, 

You ' never see me more in the long gray fields at night, 
When from the dry dark wood the summer airs blow cool 
On the oat-grass and the sword-grass, and the bulrush in the pool. 

Yon “ll bury me, my mother, just beneath the hawthorn shade, 
And you ' come sometimes and see me where I am lowly laid. 

I shall not forget you, mother, | shall hear you when you pass 
With your feet above my head in the Jong and pleasant grass. 

I have been wild and wayward, but you "1 forgiveo me now; 
You ' kiss me, my own mother, and forgive me ere I go; 

Nay, nay, you must not weep, nor let your grief be wild, 
You should not fret for me, mother, you have another child. 

If I can UI come again, mother, from out my resting place; 
Tho’ you'll not see me, mother, I shall look upon your face; 
Tho’ [ cannot speak a word, I shall hearken what you say, 

And be often, often with you when you think I’m far away. 
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Good night, good night! When I have said good night for evermore, 
And you see me carried out from the threshold of the door, 
Don’t let Effie come to see me till my grave be growing green; 
She’ll be a better child to you than ever I have been. 

She'll find my garden-tools upon the granary floor; 
Let her take’em, they are hers — I shall never garden more; 
But tell her, when Um gone, to train the rose-bush that I set 
About the parlour-window, and the box of mignonette. 

Good night, sweet mother, call me before the day is born. 
All night I lie awake, but I fall asleep at morn; 
But I would see the sun rise upon the glad New-year, | 
So, if you’re waking, call me, call me early, mother dear. | 


5. Destruction of Senacherib. 
Byron. 

The Assyrian came down like the wolf on the fold, 
And his cohorts were gleaming in purple and gold, 
And the sheen of their spears was like stars on the sea, 
When the blue wave rolls nightly on deep Galilee. 

Like the leaves of the forest when summer is green, 
That host with their banners at sunset were seen; 
Like the leaves of the forest when autumn hath blown, 
That host on the morrow lay wither'd and strown. 

For the angel of death spread his wings on the blast 
And breathed in the face of the foe as he pass’d; 

And the eyes of the sleepers wax’d deadly and chill, 
And their hearts but once heav'd and for ever grew still! 
And there lay the steed with his nostril all wide; 
But through it there roll’d not the breath of his pride, 

And the foam of his gasping lay white on the turf 
And cold as the spray of the rock-beating surf. 

And there lay the rider distorted and pale 
With the dew on his brow and the rust on his mail; 
And the tents were all silent, the banners alone, 
The lances unlifted, the trumpet unblown. 

And the widows of Ashur are loud in their wail, 
And the idols are broke in the temple of Baal; 
And the might of the Gentile, unsmote by the sword, 
Hath melted like snow in the glance of the Lord! 


6. Byron, Adieu to England. 
(Bierbaum II Nro. 71.) 
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V. Geſchichte. 
Klaſſe n 
27. I. 1859. Kaiſer Wilhelm II. geboren. 
1888. Kaiſer Wilhelm II. zur Regierung gelangt. 
1415. Kurfürſt Friedrich I. in der Mark. 
1618. Erwerbung des Herzogtums Preußen. 
1230. Der deutſche Orden in Preußen. 
1410. Niederlage bei Tannenberg 
1466. Thorner Friede 
1525. Preußen in ein Herzogtum verwandelt. 
1640— 1688. Der große Kurfürſt. 
1675. Die Schlacht bei Fehrbellin. 
18. I. 1701. Königskrönung Friedrichs I. in Königsberg 
1713—1740. Friedrich Wilhelm J. 
1740 — 1786. Friedrich II 
1756—1763. Der ſiebenjährige Krieg. 
1797—1840. Friedrich Wilhelm III. 
10. III. 1776—19. VII. 1810 Königin Luiſe. 
1813— 1815. Der Freiheitskrieg. 
22. III. 1797. Kaiſer Wilhelm I. geboren. 
1861—1888. Kaiſer Wilhelm I. 
1864. Krieg mit Dänemark. 
1866. Krieg mit $ Oeſterreich. 
1870—1871. Krieg mit Frankreich. 
2. IX. 1870. Der Tag von Sedan. 
18. I. 1881. Kaiſerkrönung in Verjailles. 
9. III. 1878. Kaiſer Wilhelm J. geſtorben. 
15. VI. 1888. Kaiſer Friedrich III. geſtorben. 


K i affe IV. 
9. Schlacht im Teutoburger Walde. 
875. ni bee Völkerwanderung. 
410. Alarich. 
755. Bonifacius. 
767—814. Karl der Große. 
933. Heinrich J. Schlacht bei Merſeburg. 
955. Otto J. Schlacht auf dem Lechfelde. 
1096. Der erſte Kreuzzug. 
1134. e der Bär in der Nordmark. 
1152 90. Barbaroſſa. 
1268. Konradin 
1273—1291. Rudolf von Habsburg. 
1492. Entdeckung Amerikas. 
10. XI. 1483. Luther geboren. 
31. X. 1517. Luther ſchlägt die 95 Theſen an die Schloßkirche zu 
Wittenberg. 
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18. II. 1546. Luther geſtorben. 
1618.—1648. Der 30 jährige Krieg. 
1632. Guſtav Adolf bei Lützen gefallen. 
1688—1713. Friedrich I. 
1740—1742. Der erſte ſchleſiſche Krieg. 
1744—1745. Der zweite ſchleſiſche Krieg. 
1757. Schlachten bei Roßbach und Leuthen. 
1758. Zorndorf. Hochkirch. | 
1759. Kunersdorf. 
1806—1807. Der unglückliche Krieg. 
16. 18. 19. X. 1813. Schlacht bei Leipzig. | 
18. VI. 1815. Schlacht bei Belle-Alliance. | 
19. VII. 1870. Franzöſiſche Kriegserklärung. 
6. VIII. 1870. Schlacht bei Wörth. 
18. VIII. 1870. Schlacht bei Gravelotte. — St. Privat. 
3 VII. 1866. Schlacht bei Königgrätz. 


Klaſſe III. 

| 888 v. Ch. Lykurg giebt feine Geſetze in Sparta. 

594. Solon giebt ſeine Geſetze in Athen. 

490. Schlacht bei Marathon. 

480. Schlacht bei Salamis. 

479. Schlacht bei Platää. 

449. Ende der Perſerkriege. 

431— 404. Der peleponneſiſche Krieg. 

371. Schlacht bei Leuktra. 

362. Schlacht bei Mantinca. 

338. Schlacht bei Chaeronea. 

333. Schlacht bei Iſſos. 

753. Gründung Roms 

509. Rom eine Republik 

280 Pyrrhus ſiegt bei Heraclea. 

264. Beginn der puniſchen Kriege. 

218—201. Der zweite punije Krieg. 

216. Schlacht bei Cannac. 

202. Schlacht bet Zama. 

146. Ende der puniſchen Kriege; Zerſtörung Karthagos. 
33. Die gracchiſchen Unruhen. 

102. Die Teutonen bei Aix beſiegt. 

101. Die Cimbern bei Vercelli beſiegt. 
48. Schlacht bei Pharſalus. 

44. Cäſars Ermordung. 

31 v. Ch. 14 n. Ch. Auguftus Kaifer. 
9. Schlacht im Teutoburger Walde. 

375. Beginn der Völkerwanderung. 

395. Teilung des römiſchen Reiches. 


Alarich pliindert Rom. 
451. Attila dringt bis Chalons vor. 
476. Untergang des weſtrömiſchen Reiches. 


186. Chlodwig gründet das Frankenreich. 
493. Theoderich gründet das Oſtgotenreich. 
568. Alboin gründet das Longobardenreich. 
622. Muhameds Flucht nach Medina. 
843. Vertrag zu Verdun. Teilung des Reiches. 
911. Deutſchland wird ein Wahlreich. Konrad J. 
919—1024. Kaifer aus dem ſächſiſchen Haufe. 
1024—1125. Kaiſer aus dem fränkiſchen Hauſe. 
1077. Heinrich IV thut in Kanoſſa Buße. 
1096— 1099. Der erſte Kreuzzug. 
1291. Ende der Kreuzzüge. 
1138—1254. Kaiſer aus dem hohenſtaufiſchen Haufe. 
1176. Schlacht bei Legnano. 
1215—1250. Friedrich II. 
1268. Untergang der Staufen. 
1254 — 1273. Interregnum. 
1308. Albrecht I. Aufſtand der Schweizer. 
1322. Schlacht bei Mühldorf. 
1356. Die goldene Bulle. 
1521. Reichstag zu Worms. 
1525. Luthers Vermählung. Bauernkrieg. Preußen ein 
Herzogtum. 
1520—1556. Karl V. 
1530. Reichstag zu Augsburg. 
1547. Schlacht bei Mühlberg. 
1589—1610. Heinrich IV. (Bourbon), König von Frankreich. 
1558—1616. Eliſabeth, Königin von England. 
1581. Abfall der Niederlande. 
1620. Schlacht am weißen Berge. 
1631. Magdeburg zerſtört. Schlacht bei Breitenfeld. 


Klaſſe L 

1660. Friede zu Oliva. 
18. VI. 1675. Schlacht bei Fehrbellin. 
1643—1715. Ludwig XIV. von Frankreich. 
1649. Enthauptung Karls J. von England 
1689— 1725. Peter der Große von Rußland. 
1688—1713. Friedrich (III.) I. von Preußen. 
1712. Friedrich II. geboren. 
1772. Erſte Teilung Polens. 


14. X. 


9. VII. 
29 NANO 
26. VIII. 
30. VIII. 


16. VI 


4. VIII 
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1783. Unabhängigkeitserklärung der 13 nordamerikaniſchen 
Staaten. 

1786 —1797. Friedrich Wilhelm II. 

1793. Zweite Teilung Polens. 

1804. Napoleon macht ſich zum Kaiſer. 

1806. Auflöſung des deutſchen Reiches. 

1806. Schlacht bei Jena und Auerſtädt. 

1809. Erhebung Oeſterreichs. 

1812. Zug nach Rußland. 

1807. Frieden zu Tilſit 

1813. Sieg bei Großbeeren. 

1813. Sieg an der Katzbach. 

1813. Sieg bei Nollendorf. 

1815. Schlacht bei Ligny 

1848. Märzaufſtand in Berlin. 

1852—1872. Napoleon III. 

1870. Schlacht bei Weißenburg. 

1871. Frieden zu Frankfurt. 


Schulmachrichten. 


Des Raummangels wegen müſſen die Abſchnitte IIV, Überſicht 
über die Lehrgegenſtände, Verteilung der Lehrgegenſtände, Überſicht des 
durchgenommenen Lehrſtoffes, Verzeichnis der Lehrbücher, in dieſem Jahre 
fortfallen. Es ſind überall gegen das Vorjahr nur ganz geringfügige 
Anderungen eingetreten. 


—— 


V. Verlauf des Schuljahres. 
Bis zum 1. März 1896. 

Der Schluß des vorigen Schuljahres fand Mittwoch, den 3. April, 
ſtatt. Es verließen die Schule mit einem Abgangszeugnis über den voll— 
endeten Kurjus der Klaſſe Ja: 1. Lisbeth Konietzko, 2. Elma Bijchof, 
3. Margarete Keyſer, 4. Emma Fiedler, 5. Luiſe Forſtreuter, 6. Gertrud 
Schneppat. Die 7. Schülerin der Klaſſe Ja verließ die Schule erſt zu 
Michael v. J., ebenfalls mit einem Abgangszeugnis. — Das Ergebnis 
der Verſetzungen war folgendes: 


verſetzt von VIIIbnach VIIIa: 18 Schülerinnen (1 mit Note, 1 zurückgeblieben), 
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Das neue Schuljahr, das 41. des Beſtehens der Anftalt, begann 
Donnerstag, den 18. April. Die Schülerinnenaufnahme war wieder für 
die unterſte Klaſſen beſonders ſtark geweſen, wodurch in erfreulicher 
Weiſe zu Tage trat, daß das Vertrauen des Publikums zu der Anſtalt 
in ſtetigem Wachſen begriffen ift. Die vereinigten Klaſſen VIIIa + b 
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erhielten dadurch 33 Schülerinnen, und eine Trennung dieſer beiden Ab— 
teilungen fonnte nicht länger hinausgeſchoben werden. Da aber bei der 
beſtändigen Vergrößerung der Schule (Oſtern 1888 Schülerinnenzahl: 101, 
Oſtern 1895: 162) ſchon alle anſtoßenden Räume zur Bildung von drei 
neuen Klaſſen mit Beſchlag belegt worden waren, ſah ſich die Unter— 
zeichnete zu dem wichtigen, für das weitere Gedeihen der Anſtalt hoffent— 
lich ſegensreichen Entſchluß gedrängt, ein eigenes Schulhaus zu bauen. 
Es gelang ihr, in dem an der Ecke der Kirchen- und Roſenſtraße ge— 
legenen, ringsum mit ſchönen, alten Bäumen beſtandenen Garten des Herrn 
Apotheker Siemering einen ſehr geeigneten Platz von 14 a 65 qm zu er- 
werben. Am 9. September wurde mit den Arbeiten zum Schulbau be— 
gonnen, und am 16. November konnte das ohne den geringſten Unfall und 
bei ſehr günſtigem Wetter ſo weit geförderte, höchſt ſtattliche Gebäude ge— 
richtet werden. Die milde Witterung geſtattete eine Fortſetzung der Ar— 
beiten im Innern bis in die letzten Tage des Dezembers hinein. Die 
Fertigſtellung des Gebäudes wird — mit Gottes Hilfe! — vorausſichtlich 
früh geſchehen und der Umzug in die neuen Räume gegen Ende Sep— 
tember erfolgen können. 

Das Haus iſt mit den Fenſtern nach Oſten und Weſten gelegen, 
durch einen Vorgarten von der Straße getrennt und durch die hohen 
Bäume gegen die unangenehmen Einwirkungen der Morgenſonne geſchützt. 
Ueber einem ſehr hohen Souterrain enthält es im Erdgeſchoß 4 Klaſſen— 
zimmer von 30 u. 44,25 qm Bodenfläche und einer Höhe von 3,75 m 
(12 Fuß), das Konferenzzimmer und das Amtszimmer der Unterzeichneten, 
im obern Stockwerk 5 Klaſſenzimmer und einen Zeichenſaal. Den ſüd— 
lichen Teil des Gebäudes nimmt in der ganzen Breite desſelben die zu 
ebener Erde gelegene Turnhalle und darüber die Aula ein. Dieſe beiden 
Räume haben eine Bodenfläche von 124,08 qm bezw. 127,26 qm bei 
einer Höhe von 5 m (16 Fuß). Außerdem ift im Souterrain, mit dem 
Eingange von der Turnhalle aus, noch ein beſonderes Zimmer für den 
Unterricht in Phyſik und Chemie vorgeſehen. — Die Korridore haben in 
beiden Stockwerken bei einer Länge von 20,50 m eine Breite von 4,70 m, 
in ihrem kurzen ſchmaleren Teile von 3,90 m. Sie werden große eiſerne 
Oefen erhalten und hier werden auch hinter verſchließbaren Gittern die 
Riegel für Hüte, Mäntel u. ſ. w. angebracht. — In allen Klaſſen haben 
die Fenſter einen Lichtraum von 2,30 — 1,55 m, und die Belichtungs— 
fläche beträgt bei 2 und 3 Fenſtern in der Klaſſe fait ein Viertel der 
Bodenfläche. — Hinter dem Hauſe bleibt ein Platz von 637 qm frei. 
Er iſt ringsum von hohen Bäumen beſchattet und wird als Spiel- und 
Turnplatz in den Pauſen, den Spiel- und Turnſtunden benutzt werden. 


Mit dem Beginne des Schuljahres traten einige Veränderungen im 
Kollegium ein. Infolge anderer Verteilung der Unterrichtsfächer in J gab 
Herr Prediger Hoppe die Religionsſtunden in dieſer Klaſſe an Frau 
Hecht ab; er hatte dieſelben ſeit den Sommerferien 1890 mit lebhafteſtem 
Intereſſe für die beſondere Arbeit der Mädchenſchule erteilt und die Schule 
dadurch zu großem Danke verpflichtet. — Fräulein Hahn ſah ſich durch 
Kränklichkeit verhindert, die Vertretung von Fräulein Müller weiter zu 
führen, und letztere übernahm deshalb neben der Vorbereitung auf die 
Lehrerinnenprüfung 4 Turnſtunden in den Mittelklaſſen. 

Der Unterricht wurde mit dem Beginn des neuen Schuljahres nach 
den allgemeinen Beſtimmungen vom 31. Mai 1894 und auf Grund der 
in zahlreichen Konferenzen vorgenommenen ſorgfältigen Stoffverteilung 
gegeben. Da der Lehrplan unſerer Anſtalt bis auf wenige Ausnahmen 
den allgemeinen Beſtimmungen entſprach, ſo waren nur geringe Verände— 
rungen zu treffen, und nur für Klaſſe II und I hat dieſes Jahr in der 
erſten Hälfte eine Uebergangszeit bedeutet. Den Schülerinnen von Ia 
war, der Ankündigung des vorigen Jahres gemäß, gewünſchten Falles eine 
Befreiung von den techniſchen Fächern, von Religion (den Konfirmierten 
und Konfirmandinnen) und von einer fremden Sprache in Ausſicht geſtellt, 
um eine Entlaſtung dieſes letzten Schuljahres zu bewirken. Jedoch haben 
nur 2 Schülerinnen (von 7) eine Dispenſation von allen techniſchen 
Fächern nachgeſucht, 4 eine ſolche vom Turnen. Am Religions- und fremd— 
ſprachlichen Unterricht nahmen alle Schülerinnen teil, ebenſo an der 
fünften engliſchen Stunde (Lektüre von Shakeſpeare, Macbeth), die im 
Winterhalbjahre für ſie eingerichtet wurde, und an der auch; bereits 
abgegangene Mädchen ſich beteiligen. Es iſt dadurch, unſerer Erwartung 
entſprechend, der Beweis erbracht, daß die Eltern unſerer Schülerinnen 
den Wert des zehnten Schuljahres in der Teilnahme an dem geſamten 
wiſſenſchaftlichen Unterricht und der dadurch bewirkten Befeſtigung und 
Erweiterung der Kenntniſſe und Anſchauungen erblicken. Es ſteht zu 
hoffen, daß ſie auch nach der Veränderung des Lehrplans überall, wo 
nicht beſondere Verhältniſſe das Gegenteil notwendig machen, ihren Töchtern 
den Beſuch des letzten Schuljahres gönnen werden, das von den Mädchen 
ſelbſt als hochwichtig und als Abſchluß der Schularbeit erkannt wird. — 
Auch die von den allgemeinen Beſtimmungen geforderten Spielnachmittage 
wurden wieder, wie fon im Jahre vorher, unter Leitung der Turn- 
lehrinnen im Schulgarten abgehalten. Es iſt zwar von ſehr geſchätzter 
Seite in einem hieſigen Blatte behauptet worden, daß „ſogenannte“ Be— 
wegungsſpiele, die von manchen Schulen in kleinen Schulgärten betrieben 
würden, nur der Reklame dienten und keinen Nutzen brächten, aber es 
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liegt natürlich auf der Hand, daß Bewegungsſpiele in einem kleinen Shul- 
garten beſſer ſind, als gar keine, und dieſelben ſollen deshalb auch in 
dieſem Sommer wieder ſtattfinden 

Die patriotiſchen Gedenktage wurden in dieſem Jubiläumsjahre mit 
beſonderer Feierlichkeit begangen. Am Schluſſe des vorigen Schuljahres 
wurde das Andenken Kaifer Wilhelms I am 9. und 22 März bei der 
Morgenandacht gefeiert, ſowie am 15. Juni und 18. Oktober des Kaiſers 
Friedrich III. Bei der Feſtfeier zu Ehren des Fürſten Bismarck am 
1. April v. J. ſchilderte die Unterzeichnete die Perſönlichkeit und Wirk— 
ſamkeit des großen Mannes. Geſänge und Deklamationen ſchloſſen die 
Feſtrede ein, und der Unterricht fiel an dem Tage aus. — Am 2. Sep— 
tember verſammelte ſich in dem durch freiwillige Blumenſpenden einzelner 
Schülerinnen beſonders reich geſchmückten Saale eine große Anzahl von 
Angehörigen der Schülerinnen. In Geſängen und Deklamationen 
wurde der Gang der Ereigniſſe wieder vorgeführt, und in der Feſt— 
rede ſprach die Unterzeichnete über die Bedeutung der nationalen Feſt— 
feier dieſes Tages. — Am 18. Januar wurde, der Allerhöchſten Ver— 
fügung gemäß, in den einzelnen Klaſſen über die Kaiſerkrönung in Ver— 
ſailles geſprochen, worauf gemeinſchaftliche Geſänge und Deklamationen 
im Saale den zweiten Teil der Feier bildeten. Der 27. Januar wurde 
durch Deklamationen und Geſänge und eine Feſtrede von Frl. v. Hasen- 
ſchild „die Entwickelung des preußiſchen Staates“ gefeiert. 

In den Sommermonaten unternahmen die Oberklaſſen Ausflüge nach 
Pogegen und Mikieten (Ia und b, Hinfahrt per Bahn), nach Drei- 
brücken über Ballgarden und Moritzkehmen (II) und nach Pogegen (III, 
Fahrt zu naturgeſchichtlichen Beobachtungen). Die Mittelklaſſen machten 
ihre regelmäßigen Spaziergänge im Anſchluß an den naturgeſchichtlichen 
Unterricht, und die Unterklaſſen (VU, VIIIa und b) wurden an einem 
Nachmittage nach Dreibrücken geführt. Auch fand in dieſem Jahre eine 
gemeinſchaftliche Dampferfahrt der Klaſſen I—VI nach Ragnit und Obcr- 
eiſſeln ftatt; Klaſſe I machte den Weg von Ragnit aus durch die hübſchen 
Schluchten am Memelufer in Begleitung der Vorſteherin zu Fuß. 

Der Hitze wegen fiel der Unterricht im Monat Juni mit 7 Stunden 
aus, ferner, außer an den oben genannten Tagen, mit 2 Stunden am 
20. Januar d. J. wegen der Ankunft Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen 
Albrecht von Preußen. 

Andere Störungen im regelmäßigen Gange des Unterrichs wurden 
durch Krankheiten innerhalb des Lehrerkollegiums verurſacht. Frau Hecht 
wurde durch die Folgen der ſchweren Erkrankung an Influenza, die ſie 
am Ende des vorigen Schuljahres befallen hatte, bis zum September der 


Schule fern gehalten; ihre Vertretung wurde, teils mit Kombination von 
Stunden, durch die Unterzeichnete, Frl. Vogt und Frl. Gerchel über— 
nommen; letztere erteilt den Geſchichtsunterricht in II auch noch jetzt. — 
Herr Oberlehrer Soecknick war im Juni zu einer militäriſchen Übung 
einberufen. In dieſem Monate wurden daher in Klaſſe I und II. je drei 
Religions- und Zeichenſtunden gegeben, während Herr Oberlehrer Soecknick 
im Auguſt und Anfang September bei je drei Phyſikſtunden (und 
1 Zeichenſtunde) in jeder Klaſſe das Juni-Penſum ſelbſt nachholte. — 
Zur ſelben Zeit hatte ſich Frl. v. Hauenſchild eine Verletzung des Auges 
zugezogen, durch die ſie 14 Tage der Schule fern gehalten wurde. Da 
das Kollegium zu ſehr belaſtet war, übernahm Fräulein Klabund bereit— 
willig die Vertretung und verpflichtete dadurch die Schule zum Dank. — 
Augenblicklich — den 1. März — iſt Frl. Neiß ſeit 2 Wochen durch 
Krankheit ans Haus gefeſſelt, doch beabſichtigt ſie ſchon in den nächſten 
Tagen ihren Unterricht wieder aufzunehmen. Die übrigen Verſäumniſſe 
waren geringfügig und meiſtens durch leichte Erkrankungen verurſacht; es 
fehlten Frl. Koch 5 St., die Herren Knaake und Kantel je 1 St., 
Soecknick 2 St., die Unterzeichnete 6 Std. 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen konnte im allgemeinen ſehr 
günſtig genannt werden, doch hat die Anſtalt den Tod einer hoffnungs— 
vollen Schülerin zu beklagen. Margarete Zimmer, Schülerin von 
el. III, ſtarb am 31. XII. v. J. nach jahrelangen Leiden, die fie zu ver- 
ſchiedenen Malen auf Monate der Schule fern gehalten hatten, die aber doch 
nicht vermochten, ihre Fröhlichkeit dauernd zu trüben und ihren Eifer für die 
Schule zu erſticken. Ein liebevolles Andenken wird ihr bewahrt bleiben! 

Am 10. November erhielten zwei Schülerinnen von Ja, Käthe Laſer 
und Marie Schenkewitz, die beiden vom Schiller-Komitee der Schule 
freundlich gewidmeten Exemplare der Werke Schillers. 

Nach dem Vorgange der Königin-Luiſen-Schule wurde zum 1. Juli 
auch für unſere Anſtalt das Schulgeld um ein geringes erhöht; dasſelbe 
beträgt jetzt für Kl. VIIIb, VIIIa, VII 84 Mk. jährlich, für Kl. VI, V, 
IV 90 Mt., für Klaſſe III, II, Ib, Ta 96 Me. 

Im Laufe des Schuljahres ſind bis zum 1. März 11 Konferenzen 
abgehalten worden, in denen die Zeugniſſe, das Verhalten der Schüle— 
rinnen und Einrichtungen der Schule beſprochen wurden. Die Kon- 
ferenzen im März werden ſich mit den Verſetzungen beſchäftigen. 

Mit dem Schluſſe des Schuljahres beabſichtigen folgende Schüle— 
rinnen die Anſtalt zu verlaſſen, nachdem fie den Kurſus der Klaſſe Ia 
durchgemacht haben: 1. Käthe Laſer, 2. Grete Pingel, 3. Marie Schen— 
kewitz, 4. Margarete Lincke, 5. Elſe Müller, 6. Margarete Meyhöfer. 


VI. Statiſtiſche Mitteilungen. 


a. Schulbeſuch während des Schuljahres 1895/96. 


| Beſtand am 1. Febr. 1895 
Abgang bis zum Schluß 
des Schuljahres . 


| Zugang Durch Berfegung 
| zu Oſtern e 


Zurückgeblieben . 


Zugang durch em | | | 


zu Oſtern 


A Beſtand am 1. Mai 1895 1: | | 14 18 22 17 


Zugang im Sommerhalb— 
jahr x 


Abgang im Soi ald 
jahr 


Zugang. durch Aufnahme 
zu Michael. 1 


Beſtand am 1. Novbr. 1895 


Zugang im Gett 
jahr 
ene im x Winterpalb 
jabr S 
3. Steg am 1. Febr. 1896 
— [Durchſchnittsalter om). ver: 


14. V 5 
Wogen 6 


b. Religions- und Heimatsverhältniſſe der Schülerinnen. 


Gong. Kath. Diſſid. Jüd. Gin Ausw. 


heim. 


. Am 1. Mai 1895 


3.] Am 1. Februar 1896 


VII. Bücher und Lehrmittelſammlungen. 

Die Sammlungen der Anſtalt wurden um folgende Nummern vermehrt: 

1. Pehrerinnen-Bibliothek. Zeitſchriften: Löper-Houſſelle, Die 
Lehrerin, Jahrgang 1895. Buchner, Zeitſchrift für weibliche Bildung, 
Jahrgang 1895. Heſſel und Dörr, Die Mädchenſchule, Jahrgang 1895. 
Krämer, Deutſche Schulzeitung. Jahrgang 1895. Schmidt, Neue Bahnen, 
Jahrgang 1895. Lange, Die Frau, Jahrgang 1895. Caner, Die grauen- 
bewegung, Jahrgang I, Velhagen, Monatshefte, September 1895 bis 
März 1896. — Herbart, Allgemeine Pädagogik. Girth, Die Lehrkunſt. 
Görth, Erziehung und Ausbildung der Mädchen. Müller-Frauenſtein, 
Höherer Mädchenunterricht und Frauenbildung. Malo, Das Recht der 
Frau in der chriſtlichen Kirche. Nohl, der Miniſterial-Erlaß vom 
31. Mai 1894. Eckert, Die Beſtimmungen für das höhere Mädchenſchul— 
weſen vom 31. Mai 1894. Willms, Ausgeführter Lehrplan. (2 Exem- 
plare, eines davon Geſchenk des Herrn Direktor Willms.) — Heubner, 
Büchners Hand-Konkordanz. Hartmann, Leitfaden der Bibelkunde und 
des Bibelleſens. — Schmid und Speyer, Deutſches Leſebuch für Mädchen— 
ſchulen, III. Teil. (Geſchenk der Teubner'ſchen Buchhandlung.) — Knaake 
und Lohmeyer, Hilfsbuch für den Unterricht in der Geſchichte. (Geſchenk 
von Herrn Oberlehrer Knaake.) — Pickel, die Geometrie der Volksſchule. 
Steuer, Rechenbuch in 7 Heften. Hecht, Rechenbuch für Mädchenſchulen 
in 7 Heften. Räther und Wohl, Übungsbuch für mündliches und ſchrift— 
liches Rechnen in 7 Heften. — Götz, Anleitung zum Handarbeits-Unter— 
richt in Volks- und weiblichen Fortbildungsſchulen, Teil 1 und II. Götz, 
Sammlung von Muſterzeichnungen für Bett- und Leibwäſche. — 

2. Schülerinnen-Bibliothek. Klaſſe I: Dickens, Oliver Twiſt; 
David Coppenfield, 2 Teile; Meiſter Humphrey's Wanduhr, 2 Teile; 
Martin Chuzzlewit, 2 Teile; Schwere Zeiten; Nikolaus Nickleby, 3 Teile; 
Dombey und Sohn, 2 Teile; Die Pickwickier, 2 Zeile Scheffel, Ekkehard. 
Laddey, Wild erblüht (Geſchenk von Fräulein Keyſer). Biernatzki, Bilder 
aus den deutſchen Oſtſeeländern. Richter, Deutſche Frauen, kultur— 
geſchichtliche Lebensbilder. Stein, Vor Tagesanbruch. Geyer, Hans Sachs. 
— Klaſſe II: Das Kränzchen, Jahrgang VII. — Klaſſe III: Beecher- 
Stowe, Onkel Toms Hütte. Oſterwald, Euripides-Erzählungen, 2 Teile. 
Rademacher, Der Knüppelgeneral; Der Schatz am Eigelſtein; Der Maler— 
franz; Die Sühne; Das Geheimnis der Heideburg; Auf der Halling. — 


Klaſſe IV: Jugend-Gartenlaube VIT und VIII. Geyer, Scharnhorſt; 
Nettelbeck; Vork von Wartenburg; Bülow von Dennewitz; Friedrich 
der Große. 

3. Pehrmittel: Langl's Bilder zur Kulturgeſchichte, 1. Die Afro- 
polis in Athen. 2. Der Tempel auf Aegina 3. Der Dom zu Bam— 


berg. 4. Der Dom zu Köln. — Eine Tauchbatterie mit 6 Elementen 
und Erſatzſtücken. 1 bo. breithaljige Flaſchen zur Aufbewahrung 
von Chemikalien. — Stuhlmann, 19 Holzmodelle, 20 Gipsmodelle 


zum Zeichnen nach körperlichen Gegenſtänden. 12 Wandtafeln für den 
Zeichenunterricht, herausgegeben von dem brandenburgiſchen Zeichenlehrer— 
verein. — Kunoth, Deutſche Nationalhymne. Neßler, Drei Lieder. 
Vogelgeſang, Sedantag. Sering, Deutſchlands Ehrentage. Schultz, 
Drei Lieder. Fiſcher, Dreiſtimmige Feſtlieder. Heil Dir, Hohenzollern- 
kaiſer. — Wandtafel zur Veranſchaulichung der Bleiſtiftfabrikation. 
(Geſchenk der Bleiſtiftfabrik H. C. Kurz in Nürnberg.) 

4. Unterſtützungsbibliothek: Fräulein Koch ſchenkte der Bibliothek 
Keil und Riecke, Schulatlas, die abgehenden Schülerinnen Margarete 
Keyſer Ia und Ella Müller Ib zuſammen 16 Bücher, ferner die 
Schülerinnen von La und Ib: Schiller, Die Jungfrau von Orleans, 
2 Expl. Uhland, Herzog Ernſt von Schwaben, 9 Expl. Corneille, 
Le Cid, 3 Expl. Racine, Esther, 12 Expl. Molière, Le Bourgeois 
Gentilhomme, 3 Expl. Molière, Les Pricieuses ridicules, 2 Expl. 
Daudet, Lettre de mon Moulin, 4 Expl. Velhagen & Klasing, Choix 
de Nouvelles modernes, 17 Expl. 


` mi — 


Allen freundlichen Gebern fage ich hiermit herzlichen Dank, ganz be- 
ſondern Dank auch an dieſer Stelle Herrn Stadtrat Heydenreich und 
Frau Fabrikbeſitzerin Ganguin, welche mit großer Liebenswürdigkeit den 
wiederholten Beſuch unſerer Schülerinnen auf ihren Beſitzungen, behufs 
naturgeſchichtlicher Beobachtungen, geſtattet haben. 


AR 


VIII. Mitteilungen an die Eltern. ` 


Sobald die Witterung es geſtattet, follen die Spielſtunden für Schüle- 
rinnen aller Klaſſen in der bekannten Weiſe wieder eingerichtet werden. 

Das Kollegium hat beſchloſſen im kommenden Schuljahre den Ver— 
ſuch zu machen Schultage feſtzuſetzen, an welchen es den Eltern geſtattet 
ſein ſoll, dem Unterrichte ihrer Töchter beizuwohnen, um ihnen ſo einen 
Einblick in den regelmäßigen Gang des Unterrichts zu gewähren, der 
wertvoller iſt als die Gelegenheit zu Beobachtungen, die durch die früher 
üblichen öffentlichen Prüfungen geboten wurde. Sollte es ſich freilich 
herausſtellen, daß eine erhebliche Störung des Unterrichtsbetriebes dadurch 
entſteht, ſo würde der Verſuch nicht zu einer Einrichtung unſerer Anſtalt 
erhoben werden können. Nähere Mitteilungen über dieſe offenen Schul— 
tage werden ſeinerzeit erfolgen. Jedenfalls ſoll durch ſie nicht die Vor— 
führung von Geſangſtücken, Turnproben, die Ausſtellung von Hand— 
arbeiten, Zeichnungen u. a. verhindert werden; dieſelben ſollen vielmehr 
in Zukunft in den bequemen Räumen des neuen Schulhauſes noch häufiger 
als bisher ſtattfinden, da ſie — ebenſo wie die oben genannte Maßregel 
— als ſehr geeignet erſcheinen, die Verbindung zwiſchen Schule und 
Haus zu befeſtigen. 


Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 14. April, 9 Uhr 
morgens. Zur Aufnahme neuer Schülerinnen werde ich Sonnabend, den 
28. März, von 10 Uhr an, ſowie Sonnabend und Montag, den 11. und 
13. April im Konferenzzimmer der Schule, Hohe Straße 77, bereit ſein. 
Die Schülerinnen müſſen Tauf- und Impfſchein vorlegen, ſchon Unter— 
richtete außerdem ihre Hefte, falls fie von einer anderen Anftalt kommen, 
auch ihre Zeugniſſe. 


Tilſit, im März 1896. 


Margarete Poehlmann, 
Vorſteherin. 
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